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Abonnements - Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Abonnenten, die Zeitung rechtzeitig zu be⸗ 
ſtellen, damit keine Unterbrechung im Weiterbezuge derſelben 
eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf die 
„Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt ein. 

Nach wie vor iſt die „Poſener Zeitung“ die verbreitetſte 
und geleſenſte Zeitung in der Provinz Poſen. Dieſelbe ſteht 
gegenwärtig im achtundneunzigſten Jahrgange und iſt 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbin⸗ 
dungen mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des 
In⸗ und Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die 
„Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die 
Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗ 
Gebieten, werden durch kartographiſche Darſtellungen 
erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter in der Stadt und der Pro⸗ 
vinz Poſen berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen 
Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere 
Sorgfalt zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden 
Romanen und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der 
Feder unſerer beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und 
Newyorker Original⸗Plaudereien. Außerdem bringt die Sonn⸗ 
tagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schil⸗ 
derungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den 
äußerſt ſpannend geſchriebenen Roman 


: u 
„Pflicht 
„von C. Zöller-Lionheart zum Abdruck bringen. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt 
Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Das gewerbliche Schiedsgericht. 

Die in der vergangenen Woche ſtattgehabten Wahlen der 
Beiſitzer zum gewerblichen Schiedsgericht für den Bezirk der 
Stadtgemeinde Poſen ſind, wie wir bereits berichtet haben, 
nicht jo ausgefallen, wie es im Intereſſe der hieſigen eigen⸗ 
artigen Verhältniſſe wünſchenswerth geweſen wäre. Von den 

ewählten 36 Beiſitzern find 14 deutſcher und 22 polniſcher 

ationalität, ein Zahlen⸗Verhältniß, welches dem in dem 
hieſigen Gewerbeſtande beſtehenden Geſammt⸗Verhältniß der 
beiden Nationalitäten zu einander keineswegs entſpricht. Selbſt 
wenn aber Letzteres der Fall wäre, ſo hätte es im Hinblick 
auf die dem Gewerbegericht zufallenden Aufgaben doch in der 
Billigkeit gelegen, beiden Nationalitäten eine gleiche Vertretung 
in dieſer Körperſchaft zu ſichern. Das hat auch ein polniſches 
Blatt, der „Goniec Wielk.“, unumwunden anerkannt. Der 
Umſtand, daß die polniſche Preſſe ſich in den letzten Tagen 
überhaupt lebhaft mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt hat, 
mag als Rechtfertigung dafür dienen, daß auch wir an dieſer 
Stelle noch einmal ausführlicher darauf zurückkommen. 

Vor allen Dingen muß man ſich bei n 
Sachlage gegenwärtig halten, daß die Angelegenheit der Wahl 
der Beiſitzer zum gewerblichen Schiedsgericht auf polniſcher 
Seite von vornherein als eine politiſche behandelt worden 
iſt, indem das ſtädtiſche Wahlkomite für die politiſchen und 
kommunalen Wahlen die Wahlvorbereitungen in die Hand 
genommen hat. Hätte ſich auf polniſcher Seite ein aus 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehendes Komite gebildet, 
ſo würde es leicht geweſen ſein, mit den deutſchen Gewerb⸗ 
treibenden beider Klaſſen Fühlang zu nehmen und eine Ver⸗ 
ſtändigung anzubahnen. Wir glauben verſichern zu können, 
daß ein derartiges Vorgehen auf deutſcher Seite das bereit⸗ 
willigſte Entgegenkommen gefunden haben würde. Wenn der 
„Dziennik Pozn.“ den deutſchen Gewerbtreibenden den Vorwurf 
macht, daß ſie keine Verſtändigung mit den Polen geſucht 
hätten, fo müſſen wir dem entgegenhalten, daß man den 
beiden, lediglich aus gewerblichen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern gebildeten deutſchen Komites doch wohl nicht zu⸗ 
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muthen konnte, mit einem zu ganz anderen Zwecken gebildeten 
ſtändigen polniſchen Wahlkomite Fühlung zu nehmen. Man 
konnte auf deutſcher Seite unmöglich anerkennen, daß ein 
ſolches Komite geeignet ſei, unter den Gewerbtreibenden die 
richtige Auswahl für das zu bildende gewerbliche Schieds⸗ 
gericht zu treffen. Daß auf polniſcher Seite nicht im Ent⸗ 
fernteſten an eine Verſtändigung mit den deutſchen Gewerb⸗ 
treibenden gedacht worden iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
von jener Seite eine nur polniſche Namen enthaltende Wahl⸗ 
liſte aufgeſtellt war, noch ehe auf deutſcher Seite Vorbe⸗ 
reitungen für die Wahl getroffen worden waren. Das Streben 
des polniſchen Wahlkomites ging ganz unzweifelhaft dahin, 
das Schiedsgericht ausſchließiich aus Polen zuſammenzuſetzen. 

Es iſt ja leider nicht zu leugnen, daß auf deutſcher 
Seite bis zu den letzten Tagen vor der Wahl eine ſehr be⸗ 
dauerliche Theilnahmloſigkeit hinſichtlich der Frage der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Schiedsgerichts geherrſcht hat, und daß in 
Folge deſſen die Wahlbetheiligung von deutſcher Seite außer⸗ 
ordentlich ſchwach war. Wäre das Komite der deutſchen 
Arbeitgeber früher in Thätigkeit getreten, ſo war es ein 
Leichtes, allen 18 Kandidaten dieſer Klaſſe die Majorität zu 
verſchaffen und ſo eine gleichmäßige Vertretung beider Natio⸗ 
nalitäten in dem Schiedsgericht herbeizuführen. Hoffentlich 
werden die Vorgänge bei dieſer Wahl den Deutſchen eine heil⸗ 
ſame Lehre für die Zukunft ſein. 

Wie die Dinge nun einmal liegen, können wir wohl 
damit zufrieden ſein, daß wenigſtens die Abſicht des polniſchen 
Wahlkomites, das Schiedsgericht nur mit polniſchen Bei⸗ 
ſitzern zu beſetzen, vereitelt worden iſt. Den vielfach gehegten 
Befürchtungen gegenüber, daß bei den Entſcheidungen des 
Gerichts eine Majoriſirung der deutſchen durch die polniſchen 
Mitglieder vorkommen könne, möchten wir auf § 17 des ſeiner⸗ 
zeit in unſerer Zeitung veröffentlichten Ortsſtatuts verweiſen, 
welcher beſtimmt, daß zu den Verhandlungen des Gewerbe⸗ 
gerichts immer nur vier Beiſitzer, zwei aus dem Stande 
der Arbeitgeber und zwei aus dem Stande der 
Arbeitnehmer, herangezogen werden, und daß der Vorſitzende 
zwar im Allgemeinen dabei die alphabetiſche Reihenfolge inne⸗ 
halten ſoll, jedoch auch befugt iſt, Beiſitzer, welche für gewiſſe 
Streitfälle beſonders ſachkundig erſcheinen, auch außer der 
Reihenfolge heranzuziehen. Es ſoll dies beſonders dann ge⸗ 
ſchehen, wenn das Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen 
wird. Zur Abgabe von Gutachten und Stellung von An⸗ 
trägen in gewerblichen Fragen wird ein beſonderer Ausſchuß, 
beſtehend aus ſechs Arbeitgebern und ſechs Arbeitern gebildet. 
Nach dieſen Beſtimmungen kann alſo der Vorſitzende ſtets 
dafür Sorge tragen, daß bei den Entſcheidungen, Gutachten 
und Anträgen des Gewerbegerichts auch der Schein nationaler 
Parteinahme vermieden wird. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 21. Sept. Die Blätter, welche die volle 
Schale ihres Zornes über den Juriſtentag wegen deſſen 
Votums: „Kein Antitrunkſuchtsgeſetz!“ ausſchütteten, werden 
ſich auch über den Verein deutſcher Irrenärzte entrüſten 
müſſen. Auf der Hauptverſammlung des Vereins in Weimar 
erklärten ſich Referent und Korreferent zum zweiten Punkte 
der Tagesordnung („die Trunkſucht mit Bezug auf die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit“) gegen die Beſtrafung der Trunken⸗ 
heit und für die Betrachtung der Trunkenheit nicht blos als 
mildernden Umſtandes, ſondern in beſtimmten Fällen auch als 
Strafausſchließungsgrundes. Die Entmündigung der Gewohn⸗ 
heitstrinker wollte der Referent Profeſſor Jolly einführen, doch 
hr fie nicht auf richterliche Autorität allein hin erfolgen, 
ondern ſich auf mindeſtens ein ärztliches Gutachten ſtützen. 
Das iſt etwa derſelbe Standpunkt, wie der des Juriſtentages, 
obwohl die Begründung auf verſchiedenen Gebieten liegt. Wird 
man auch vom Vereine deutſcher Irrenärzte behaupten, was 
man unglaublicher Weiſe vom deutſchen Juriſtentage geſagt 
hat: daß er die Trunkſucht gewolltermaßen in Schutz nehme? 
Wir glauben, die „Kreuzz.“ bringt es fertig. Allerdings findet die 
Nachricht Glauben, daß ſich im Bundesrathe von mehreren Seiten 
grundſätzlicher Widerſpruch gegen den Geſetzentwurf ankündige. —— 
Ein recht bemerkenswerther Streik iſt hier ausgebrochen. In 
der Pianofortefabrik von Pietſchmann legten einige Gruppen 
der Arbeiter annähernd vollſtändig (bis auf zwei) die Arbeit 
nieder, was einerſeits durch Lohnſtreitigkeiten, andererſeits durch 
die Einſtellung weiblicher Arbeitskräfte an Stelle männlicher 
veranlaßt wurde. Verhandlungen, die durch eine Kommiſſion 
mit dem Chef gepflogen wurden, hatten bisher keinen Erfolg. 
Der Fabrikant glaubte anfänglich, ohne beſondere Mühe Ar⸗ 
beitskräfte, wenn auch nicht aus Berlin, wo der Fachverein 
dominirt, ſo doch von auswärts zu bekommen. Daß ihm dies 
nicht gelungen iſt, ſchreiben die Arbeiter der Zentraliſation zu, 
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die allerdings noch nicht hergeſtellt ift, ſondern fich erſt inr 
Stadium der Vorbereitung befindet. Es handelt ſich um eine 
Probe um die Widerſtandsfähigkeit der Zentralorganiſation 
beziehungsweiſe Union (denn nicht bloß die Klavierarbeiter, 
ſondern alle bei der Herſtellung von Muſikinſtrumenten beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter ſollen in der neuen Organiſation zuſammenge⸗ 
faßt werden); und eben darum iſt dieſe Arbeitseinſtellung inter⸗ 
eſſant. Inzwiſchen hat ſich aber der Gegenſtand des Streikes 
etwas komplizirt. Der Fabrikant hat den Arbeitern Wieder⸗ 
beſchäftigungen zu theilweiſe gegen früher günſtigeren Bedin⸗ 
gungen angeboten, indeß beſteht er darauf, daß die Arbeiter 
ſich durch ihre Unterſchrift zum Austritt aus dem Fachverein 
beziehungsw. Nichtbeitritt zum Verein und im Uebertretungsfalle 
zur Zahlung einer Konventionalſtrafe von 150 M. verpflichten. 
Der Erfüllung dieſer Bedingung widerſtreben die Arbeiter be⸗ 
ſonders. — — Die Einführung eines Gewerbeſchiedsge⸗ 
richtes auf Grund des am 1. April d. J. in Geltung getre⸗ 
tenen Geſetzes ſteht hier bekanntlich bevor. Die Arbeiter mancher 
Gewerkſchaften haben ſich bereits dahin entſchieden, die ihnen 
durch das Geſetz gewährten Rechte und Vortheile auszunützen. 
Im umgekehrten Sinne hat ſich unſeres Wiſſens keine Arbeiter⸗ 
branche ausgeſprochen. Das Gewerbeſchiedsgericht dürfte den 
Innungen theilweiſe gefährlich werden. Denn wenn die Ar⸗ 
beiter ohnehin nicht gern bei Innungsmeiſtern Arbeit nehmen, 
ſo werden ſie dem noch mehr abgeneigt ſein, nachdem durch die 
Zugehörigkeit eines Meiſters zur Innung das Innungsſchieds⸗ 
gericht für ihn und feine Arbeitnehmer zuſtändig geworden iſt. 
Hat doch das Innungsſchiedsgericht den Nachtheil, daß es 
nicht endgiltig entſcheiden kann (wie das Gewerbeſchiedsgericht 
bis zum Betrage von 100 M.), und daß ſomit ein Rechtsſtreit 
zwiſchen Innungsmeiſter und Geſelle in der Regel zweimal 
durchgefochten werden muß. Es iſt wohl wahrſcheinlich, daß 
die Wahlen der Arbeitnehmer hier auf Sozialdemokraten fallen. 


Bei den auf Grund des Altersverſicherungsgeſetzes vorgenom⸗ 


menen Wahlen iſt ein Gleiches nicht der Fall. Der Unter⸗ 
ſchied liegt in dem anderen Wahlmodus. — — Im Kreiſe 
Teltow machen landräthliche Uebergriffe wieder einmal eine 
Entſcheidung der oberen Behörde nöthig. Es war dort, wo 
bis vor einiger Zeit öffentliche Verſammlungen nur ſo lange 
tagen konnten, bis die Polizeiſtunde des betreffenden Lokales 
eintrat. Vom Oberpräſidenten, der hiergegen angerufen wurde, 
erfolgte der Entſcheid, daß öffentliche Verſammlungen an die 
Polizeiſtunde des Lokales, in welchem ſie abgehalten werden, 
ebenſo wenig gebunden ſind, wie geſchloſſene Vereine, die in 
einem beſonderen Raume tagen. Jetzt handelt es ſich um die 
Beſchlagnahme nichtverbotener Bücher, die, der Himmel 
mag wiſſen mit welchem Rechte, auf Beſehl des Landraths 
aufrecht gehalten wird. Es würde doch beſſer vermieden, daß 
ſolche landräthliche Fehlgriffe nachher durch den Oberpräſidenten 
oder durch die Gerichte korrigirt werden und der Landrath ge⸗ 
nöthigt wird, ſein Verfahren zu ändern. 

— Ueber das Volksſchulgeſetz orakelt jetzt auch der 
Offiziöſe Schweinburg in ſeinen „Berl. Polit. Nachr.“ und 
ſämmtliche auf dieſe Korreſpondenz abonnirten gouvernementalen 
Blätter drucken ſeine Weisheit pflichtſchuldigſt nach, die er in 
folgenden Zeilen zum Beſten gegeben hat: 

Einige Blätter zerbrechen ſich den Kopf darüber, ob das Volks⸗ 
ſchulgeſetz in der nächſten Landtagsſeſſion vorgelegt werden wird 
oder nicht. Es liegt in der Natur der Sache, daß in dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte, alſo nahezu vier Monate vor Beginn der 
Landtagsſeſſion, feſte Beſchlüſſe über das 3 für die letz⸗ 
tere noch nicht gefaßt ſind. Am wenigſten iſt 
züglich des Volksſchulgeſetzes der Fall, bei dem es ſich nicht um 
die einfache Wiederaufnahme der vorjährigen Vorlage handelt, ſon⸗ 
dern umfaſſende Umarbeitungen wichtiger Abſchnitte ſtattfinden 
müſſen, und welches überdies von Fragen der allgemeinen Politik 
ſehr nahe berührt wird. Es mögen daher Zweifel darüber, ob 
die Vorlegung erfolgen werde, nicht ganz unbere Hat fein, wohl 
aber iſt es durchaus verfrüht, zur Zeit ſchon eine feſte Entichließung, 
ſei es im poſitiven, ſei es im negativen Sinne, vorauszuſetzen. 

Das heißt alſo: Kommt das Schulgeſetz, ſo iſt es da, 
kommt es nicht, ſo bleibt es aus. Das iſt der offiziöſen 
Weisheit ganzer Inhalt. 

— Die Berliner Stadtmiſſion fordert wieder E neuen 
Geldbeiträgen auf zur — — eines neuen großen Predigtſaales für 
Hofprediger a. D. Stöcker. Wie der Aufruf mittheilt, ſind bereits 
100 000 M. eingelaufen, die Koſten werden ſich indes auf die 
doppelte Summe belaufen. „Wir haben, ſo ſchließt der Aufruf, 
das feſte Vertrauen zu den Freunden der Stadtmiſſitonsſache, 
daß ſie durch die nothwendig werdenden Opfer nicht nur nicht ab- 
geſchreckt, ſondern daß durch dieſe ermöglichte Erweiterung und 
Vertiefung unſeres unwandelbar auf dem feſten Boden der Landes⸗ 
kirche ſtehenden Werkes das Intereſſe an demſelben noch erhöht 
werden wird, und wir bitten deshalb herzlichſt, dem geſchilderten 
Umſtande bei Abmeſſung des uns zugedachten Beitrages freund⸗ 
lich Rechnung tragen zu wollen.“ — Gegen den Appell an die 
Freigebigkeit der Geſinnungsgenoſſen läßt — nichts einwenden. 
Nur läßt ſich die Verwendung einer ſo beträchtl 
eine Organiſation, welche thatſächlich abſeits von der orga⸗ 
niſirten Landeskirche ſteht, mit den beſtändigen Klagen! der 
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Orthodoxie über den kirchlichen Nothſtand der Reichshauptſtadt 
nicht recht in Einklang bringen. Für die Summe, welche zur Er⸗ 
bebung eines privaten Predigtſaales verwandt wird, ließe ſich ſchon 
eine reguläre Pfarrkirche bauen. Es zeigt ſich auch hier wieder, 
daß der Orthodoxie der Stöckerſchen Richtung eine ſtarke Hin⸗ 
neigung zum kirchlichen Partikularismus bezw. zum Freikirchen⸗ 


thum innewohnt. 

ünchen, 20. Sept. Preußiſcherſeits wird der Anſchluß 
Bayerns an die Getreide⸗Staffeltarife angeſtrebt. Juner⸗ 
halb der bayeriſchen Regierung herrſcht jedoch Abneigung gegen 
die Staffeltarife. Bei letzterer dürfte es um jo mehr bleiben, als 
ſich der Ausſchuß des landwirthſchaftlichen Zentralvereins bereits 
gutachtlich gegen die Staffeltarife ausgeſprochen, und das Gut⸗ 
achten des übrigens noch nicht einberufenen Eiſenbahnrathes eben⸗ 
falls abrathend ausfallen wird. Thatſächlich beſteht auch in Bayern 
kein Bedürfniß für Getreideſtaffeltarife. Ein Vortheil kann Bayern 
aus ihnen nicht erwachſen, wohl aber nicht unerhebliche Nachtheile. 
Die bayeriſchen Müller würden ſich geſchädigt finden, ohne daß 
den Konſumenten daraus ein Vortheil erwachſen würde. 

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenrevier, 20. Septbr. Die 
Zechenverwaltungen kommen nach und nach zu der Anſicht, 
daß ſie bisher bezüglich des ſogenannten Nullens zu unrecht 
verfahren ſind. Schlecht geladene Kohlenwagen oder ſolche, die 
feine reine Kohle, ſondern ſolche enthielten, die mit einigen 
Steinen vermiſcht war, wurden bisher „gratis geſtürzt“, 
das heißt die Bergleute, die für den Wagen geförderter 
Kohle einen beſtimmten Betrag erhalten, bekamen nichts da⸗ 
für. Die Zechen verwendeten die Kohlen jedoch. Es haben ſich 
nun im Stillen eine ganze Anzahl von Gruben bereit erklärt, für 


jeden den Bergleuten genullten Wagen einen gewiſſen dem Hauer⸗ 
lohne gleichkommenden Betrag in eine Unter 886g g ' Heben 
etriebs⸗ 


u laſſen, die von den Bergleuten ſelbſt unter Vorſitz des 
führer verwaltet wird. Dieſen Kaſſen werden auch die Straf⸗ 
gelder zugeführt. 1 b 

Chemnitz, 20. Sept. Für die Ernährung der ärme⸗ 
ren Bevölkerung iſt es bezeichnend, daß nach amtlichen Feſt⸗ 
Stellungen im letzten Jahre 575 Pferde und 312 Hunde im 
biefigen Schlachthauſe geſchlachtet find. Das find 130 Pferde und 
79 Hunde mehr als 1889. Der Fleiſchverbrauch iſt über⸗ 
haupt um etwa 5 Pfund auf den Kupf der ee zurück⸗ 

egangen. Und das geſchah in einem Jahre, welches ſich bis in 
— Hochſommer ſowohl in der Maſchinen⸗ wie Textil⸗Induſtrie 
regſter Thätigkeit bei uns 8 erfreuen hatte. 

Von der Saar, 20. Sept. Die Kriegervereine ſollen 
ſich zwar ſtatutengemäß nicht mit Politik befaſſen, indeſſen hat 
dieſer Satz bekanntlich ſtets nur auf dem Papier geſtanden. So 
bat jetzt der Kriegerverein zu Riegelsberg, wie der „Saarbr. Ztg.“ 
mitgetheilt wird. den Beſchluß gefaßt, alle Mitglieder aus⸗ 

uſchließen, die ferner noch die Zeitung „Schlägel und Eiſen“ in 

em Hauſe dulden. Die braven Leute werfen alſo nicht nur die 
leibhaftigen Sozialdemokraten aus ihrem Verein hinaus, ſondern 
auch diejenigen Mitglieder, welche ein Blatt leſen, deſſen Redakteur 
ſich zwar zu den Sozialiſten rechnet, das aber nach den Statuten 
des Nlechtsſchuzvereins ſelbſt keine Paxteipolitik enthalten darf. 

Aus der Pfalz, 20. Sept. In Ludwigshafen iſt 
geſtern die erſte Sendung italieniſcher Schweine ein⸗ 

etroffen. Die dortigen Sleiſcher ſind entſchloſſen, ſich dieſer 
Be ugsquelle auch weiter zu bedienen, da das Fleiſch ſich trotz der 

roßen Frachttoſten und des Zolles noch billiger ſtellt, als ſie es 
ch in der Umgegend, wo bei weitem nicht die erforderliche Anzahl 
Schlachtſchweine aufzutreiben ſind, beſchaffen können. 

2 ünchen, 20. Sept. In den Zeitungen wird viel über po⸗ 
itiſche Verſtändigungen geichrieben, welche aus Anlaß der 
Anweſenheit des Kaiſers und Caprivi's in München erfolgt ſeien. 
Nach Informationen, welche der hieſige wohlunterrichtete Kor⸗ 
zeipondent der „Frankf. Ztg.“ erhalten hat, gehen alle dieſe Mit⸗ 

lungen viel zu weit. Es ſollen nur einige wenige Fragen er⸗ 
örtert worden, aber in keinem Falle eine neue Wendung eingetre⸗ 
ten ſein. Erörtert wurden namentlich die Getreideverſorgung und 
die Redemptoriſtenangelegenheit. In letzterer nimmt Preußen 
einen ſo entſchieden prinzipiellen Standpunkt ein, daß kaum Aus⸗ 

icht iſt, es werde denſelben bei der erneuten Berathung im Bun⸗ 

esrath aufgeben. Die Militärgerichtsfrage ſoll amtlich weder 
im Verkehr mit den Zivilminiſtern, noch mit dem Kriegsminiſter, 
in deſſen Händen die Führung der Verhandlungen gusſchließlich 
ruht, noch auch dem da gegenüber zur Sprache gekommen jein. 
Der Beſuch Caprivi's beim päpſtlichen Nuntius hat ebenfalls keiner 
großen politiſchen Frage gegolten, ſondern war zunächſt ein Akt 
politiſcher Auszeichnung, der durch die lange Dauer der Unter⸗ 


Kleines Feuilleton. 


7 Der Zar — irrfinnig. In London iſt eine merkwürdige 
Broſchüre erſchienen, welche den Titel führt: „Der Zar — irr⸗ 
sinnig. Enthüllungen aus dem Privatleben des ruſſiſchen Kaiſers 
von einem eingeweihten Ruſſen.“ Der unbekannte Verfaſſer ſucht 
den Nachweis zu liefern, daß Zar Alexander III. für die Gräuel, 
die in ſeinem Namen verübt werden, nicht verantwortlich N. weil 
der — Wahnſinn ſeinen Geiſt in Nacht gehüllt habe. Der 
Autor behauptet, dieſer Wahnſinn ſei von der Umgebung und den 
Berathern des Bars ſeit dem 5 Ende Alexanders II. ſyſte⸗ 
matiſch großgezogen worden. Es iſt bekannt, heißt es da, daß dem 
Zar Zeitungen in die Hand geſpielt wurden und noch werden, 
welche unter der Aegide ſeiner Jagos hergeſtellt und voll der 
ſchreiendſten Fälſchungen dazu angethan waren, den letzten Funken 
von Menſchenliebe in ſeinem zerfleiſchten Herzen zu erſticken. 
Man weiß in Petersburg, daß in den erſten Regierungswochen 
der Monarch in ſeinen Rocktaſchen, unter ſeinem Kopfkiſſen, unter 
dem Frühſtück⸗Service 1 Todesurtheile des 
der Nihili en vorfand, in einer Sprache abgefaßt, welche ihm das 
Blut erſtarren machte und ihn ſchier zur Raſerei trieb. Alle 
elt, den Zar eingeſchloſſen, wunderte ſich, wie trotz der größten 
Wachſamkeit der Verrath Zutritt habe bis in die entlegenſten 
Winkel des Gatſchina⸗Palaſtes. Er befahl, die Schritte zu ver⸗ 
Bie 0 die Wachſamkeit zu erhöhen, den Eifer zu bin fich deuter 
Die Löſung dieſes Räthſels iſt die kinfachſte⸗ die man denlen 
kann. Ignatieffs waren die Sendboten, Ignatieffs 
die Verfaſſer der Urkunden. Daß Gifteinſpritzungen, in 
ſolchen Doſen gereicht, auch die ſtärkſte moraliſche Konititution, PS 
Grunde richten müſſen, iſt klar. Sie ſtiegen dem Zar in das Ge⸗ 
—— und trübten ſeine einſt ſo klare Vernunft. Im Zuſammen⸗ 

ng mit dieſem traurigen Umſtande Ben die feier Buß daß im 
September 1883 der damalige Oberpolizeimeiſter Butterlin von 
Warſchau in vorgerückter Abendſtunde in das Zimmer des be⸗ 
rühmten Warſchauer Profeſſors Chalubinsky eintrat und ihm, auf 
Grund eines Telegramms der kaiſerlichen Kabinetskanzlei, den 
Auftrag ertheilte, ſich ungeſäumt und unter Beobachtung größter 
Heimlichkeit nach Petersburg zu begeben. Der Zweck dieſer Reiſe 
konnte für die Dauer nicht geheim bleiben, wiewohl Chalubinsty 
ſein Möglichſtes dazu that. Man erfuhr, daß man ſein fachmänni⸗ 
ſches Urtheil über den Geiſteszuſtand Alexanders III. vernehmen 
wollte. Wie es damit ausſah, geht daraus hervor, daß durch ſechs 
Monate nach jener Zeit dem Zar die völlige Enthaltung von den 
. aufs ſtrengſte anbefohlen war. Die Diplo- 
maten fremder Mächte, die derzeit von der Kaiſerin in Stellver⸗ 
tretung des leidenden Gemahls empfangen wurden. werden nun, 
wenn es ihnen nicht ſchon früher befannt war, den Grund des 
ir wollen keineswegs behaupten — heißt es an 


xekutipkomites 


redung noch an Bedeutung gewann und bei dem liebenswürdigen 
Weſen des Nuntius in dem Sinne der Initiative Caprivi's wei⸗ 
tergeführt wurde. Erwäehnnswerth iſt noch, daß in den Tagen der 
Auweſenheit des Kaiſers ein Staatsmann zu einem Herrn, der An⸗ 
ſpielungen auf die nervöſe Stimmung der Oeffentlichkeit in Bezug 
auf die Weltlage machte, jagte, er wundere ſich über dieſe Nervo⸗ 
ſität. In den Faktoren der Weltlage ſei keine Veränderung einge⸗ 
treten und kein neues Moment ſei hinzugekommen, das die Senft- 
bilität in Beſorguß vor einem Kriege rechtfertige. 

Aus Bayern, 2. Sept. Im abgelaufenen Jahre find in 
Bayern 4484 männliche und weibliche Strafgefangene theils 
für Gewerbetreibende thätig geweſen, theils ſind ihre Arbeits⸗ 
produkte an Gewerbetreibende oder Private verkauft worden. Die 
ſo verwendeten Arbeitskräfte ſind erheblich genug, daß ihre 
Arbeitsprodukte dort, wo ſie auf den Markt kommen, den Preis 
drücken. Bei den heutigen erſchwerten Konkurrenzverhältniſſen iſt 
das um ſo mehr von Belang, als Unternehmer aus dem Bezug 
von Anſtaltsarbeit Reklame machen und die aus der Anſtalt be⸗ 
zogenen Produkte mit anderwärts ſchlecht 1 Waaren 
vermiſcht auf den Markt bringen und ſo die Preiſe drücken. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 19. Sept. Der parlamentariſchen Herb ſtkam⸗ 
poane ſieht man mit großem Intereſſe entgegen. Erſtlich beſteht 
ie Abſicht, noch vor Schluß des Kalenderjahres das Budget für 
1892 unter Dach und Fach zu bringen. Seit dem Jahre 1876 
wurde fortwährend mit Budgetproviſorten 1 NEU HER und es 
mag ein Herzenswunſch des neuen Finanzminiſters Steinbach ſein, 
wieder in Ordnung zu kommen. Ob bei der bisherigen Art der 
Budgetberathung es überhaupt möglich ſein wird, bis Mitte De⸗ 
ember mit dem Budget fertig zu werden, muß bezweifelt werden. 
8 ſtellt ſich überhaupt als eine unabweisbare Nothwendigkeit 
eraus, dieſe Art der Budgetberathung gründlich zu ändern. Viel⸗ 
eicht werden bezügliche Vorſchläge gleich zu Anfang des neuen 
Seſſionsabſchnitts gemacht und angenommen. Gelingt es, das 
übliche Budgetpropilorium für das 1. Quartal 1892 zu vermeiden, 
ſo iſt das ai ar für Oeſterreich ein parlamentariſches und po⸗ 
litiſches Ereigniß. In zweiter Linie verſprechen die nächſten Wochen 
intereſſant zu werden, weil von Seiten der „Vereinigten Linken“ 
jedenfalls große Anſtrengungen werden gemacht werden, um die 
von dem Abgeordneten Plener fo ſehnlich erwartete und wiederholt 
als eine politiſche Nothwendigkeit bezeichnete Bildung einer großen 
arlamentariſchen Regierungspartei zu Stande zu bringen. Freilich 
19 vorderhand die Ausſichten hierzu micht ſonderlich groß. Graf 
aaffe findet die Lage, in der er ch heute befindet, vortrefflich. 
Sollte ſich aber herausſtellen, daß alle Nachgiebigkeit der deutſch⸗ 
liberalen Partei dennoch nicht zu dem erſehnten Reſultate, der Er⸗ 
langung von Miniſterſitzen, führt, ſo dürfte es ſehr ſchwer werden, 
die Bevölkerung wieder in die Oppoſitionsſtellung zu drängen. Erſt 
dann wird die mangelhafte politiſche Führung, der die deutſch⸗li⸗ 
derale Partei in Oeſterreich ausgeliefert iſt, ganz offenbar werden. 
Wird aber die Partei Regierungspartei und treten einige hervor⸗ 
ragende Parteimitglieder ins Kabinet, ſo bleibt doch Taaffe und 
das heißt: die deutſchliberale Partei iſt dann nicht mehr deutſch⸗ 
liberal. Der Gedanke der politiſchen Freiheit wird ohnehin immer 
mehr in den Hintergrund gedrängt und der öſterreichiſche Libera⸗ 
lismus dient jedem Einſichtigen und Ehrlichen ſchon heute zum 


Geſpötte. 
Rußland und Polen. 

Riga, 19. Sept. [Originalbericht der „ 
Ztg.“ Aaufoige einer aus N Quelle ſtammenden 
richt beabſichtigt die xuſſiſche Re 
aus den nothleidenden n 
baltiſchen Provinzen zur Verpflegung überzu⸗ 
führen. Als Zeitpunkt der Ueberführung ſei der November d. J. 
beſtimmt worden. Weil aber eine derartige Militär⸗Verlegung 
nicht auch für andere Gebiete, wie etwa für die geſegneten Gou⸗ 
vernements des Inner Rußlands ſelbſt in Ausficht genommen iſt, 
ſo läßt ſich aus dieſer einſeitigen 1 fein weſentlicher 
Nutzen folgern und es wird daher vielfach die Vermuthung gehegt, 
daß ſie zu einem ganz anderen Zwecke und nur unter dem 
Vorwande der Verpflegung getroffen ſei. 


Italien. 
* Das Intereſſe des Vatikans für die Franzoſen bekundet 
ich immer unzweideutiger. Am letzten Sonnabend empfing der 
a pſt die erſten zweitauſend franzöſiſchen Pilger. Der 
„Sedia geſtatoria“ 


0 ſ. 
ach⸗ 
tierung eine Anzahl Militär 
ouvernements nach den 


auf der getragene 


anderer Stelle —, daß eine vollſtändige Geiſtesnacht jede Ver⸗ 
nunftsregung des ruſſiſchen Kaiſers erſtickt, daß er ganz und gar 
die Herrſchaft und die Kontrolle über ſeine Gedanken verlor; nein, 
aber eine vollſtändige Veränderung ſeines Weſens, ein Weſen, das 
in gar keiner Beziehung ſteht mit dem einſtigen Thronfolger, war 
die Folge jener giftigen Einflüſſe, die auf ihn jum Nachtheil feines 
unglücklichen Volkes und zum Schrecken der ziviliſirten Welt aus⸗ 
eübt zu haben, die unſterbliche Schande ſeiner Ignatieffs iſt. 

tefe Veränderung tritt grell hervor in der unbändigen Lebens⸗ 
weile: des in nervöſen e und in lähmender Furcht lebenden 
Einſiedlers von Gatſchina. So weit hat das Seelenzerſtörungs⸗ 
werk ſeiner Kreaturen gewüthet, daß er, um die böſen Geiſter zu 
verſcheuchen, die ſeinen Schlaf und ſeine Ruhe raubten, zu Be⸗ 
täubungstränken Zuflucht genommen, deren Genuß in über⸗ 
mäßigen Quantitäten das ſeine beiträgt, den letzten Reſt ſeiner 
Geiſteskraft zu vernichten. Bald ſchreitet er, den Blick zu Boden 
geſenkt, langſamen Schrittes durch die Flucht ſeiner Gemächer; 
bald eilt er im Laufſchritt von einem Raum in den anderen, in 
den Garten und end rollen dem kraftlos Zuſammenſin⸗ 
kenden die Schweißtropfen von der Stirne. Dann wieder — wir 
ſprechen von Thatſachen — liegt er ſtundenlang auf dem Boden 
es Arbeitszimmers und ſtarrt mit dem Blicke des Wahnſinns 
ns Leere, bis ein Furchtgedanke ihn jäh aufjagt. Er läutet feine 
Garde, ſeine Dienerſchaft zuſammen, und wenn dieſe fragenden 
Blickes 55 um ihn verſammeln, ſeine Beſinnung langſam wieder 
urückkehrt, dann heißt er ſie mit einer Hand wieder gehen und in 
en Armen ſeiner nicht minder unglücklichen Gattin verbirgt er 
das Haupt, das einſt voll der herrlichſten Pläne und Gedanken — 
— — nunmehr zerſtückelt iſt von u Walen Bubenhand. Für 
Alexander III iſt keine Rettung. Sein Wahnſinn wird mit allen 
Mitteln der Schurkerei und nach unfehlbarer Methode gehegt und 
gepflegt. Er wird eines Tages in Tobſucht ausarten. Dann 
werden die Zeiten Ivan des Schrecklichen wiederkehren, und das 
ruſſiſche Volk wird bluten. wie jetzt die Juden dieſes Staates. 
Die Folgen dieſer Zuſtände find unabſebbar, jo wie ihre Dauer 
nicht feſtzuſetzen iſt. Eines Tages jedoch — und vielleicht iſt er 
nicht fern — wird das Volk aus ſeinem unruhigen Schlaf er⸗ 
wachen. Es wird ein fürchterliches Erwachen ſein! 


Seylla und Charybdis. Ueber die Strömungserſchei⸗ 
nungen in der Straße von Meſſina, insbeſondere über die Wirbel⸗ 
bildung der im Alterthum berühmten Scylla und Charybdis giebt 
eine im achten Heft der „Annalen der Hydrographie und Mariti⸗ 
men Meteorologie“ veröffentlichte Arbeit des Waſſerbau⸗Inſpektors 
Keller zu Rom intereſſante Aufſchlüſſe. Den fachmänniſchen Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers zufolge ſind die Gefahren der ſiziliani⸗ 


Wohlbefinden und wurde lebhaft begrüßt. 


0 ) Der Erzbiſchof von 
Reims, Kardinal Langénieux und Graf Mun verlaſen Adreſſen. 
Der Papſt verlas während 25 Minuten aufrecht ſtehend, die Ant⸗ 
wort in franzöſiſcher Sprache und gab ſeiner Freude über den 
Eifer des chriſtlichen Frankreichs Ausdruck. Die Franzosen 
ſeien die erſte Nation, welche ſeit Erlaß der päpſtlichen Encyclica 
rerum novarım Männer der Arbeit an den Papſt entſende. Die 
Löſung der ſozialen Frage könne niemals durch rein bürgerliche 
Geſetze erfolgen; dieſe Löſung falle in das Reſſort des Gewiſſens. 
Die Religion allein mit ihren geoffenbarten Dogmen der göttlichen 
Lehren beſitze das Recht, dem Gewiſſen vollkommene Gerechtigkeit 
und Nächſtenliebe aufzuerlegen. Man müſſe ſomit das Gebeimniß 
jedes ſozialen Problems in der Aktion der Kirche, kombinirt mit 
den Hilfsquellen und Bemühungen der öffentlichen Gewalten und 
der menſchlichen Weisheit ſuchen. Der Papſt warnte ſodann die 
Arbeiter vor jenen Gottloſen, welche insbeſondere unter dem 
Namen „Sozialiſten“ auftreten, um der ſozialen Ordnung zu 
ſchaden und die Arbeiter zu verderblichen Tendenzen zu bewegen. 
Der Papſt forderte dcin 8 die Arbeiter auf, zur Hebung ihrer 
eiſtigen und materiellen Stellung unter dem Patronate der 
Biſchöfe Vereine zu bilden und empfahl ihnen Sparſamkeit im 
Napfte ft ihrer Kinder. Die Führer der Pilger brachten dem 

apſte ihre Huldigungen durch Fußkuß dar, worauf ſich der Papſt 
unter erneuten Zurufen auf der Sedia geſtatoria wieder in die 
Appartements begab. Zwölf Kardinale wohnten der Audienz bei. 


Holland. 

„Saag, 19. Sept. Die zweite Kammer wird am nächſten 
Dienſtag in die Berathung der auf die Thronrede an die Köni⸗ 
gin⸗Regentin zu richtenden 7 eintreten. Der Adreßentwurf 
erklärt es als eine der hauptſächlichſten Pflichten der Kammer, die 
Umgeſtaltung des 5 auszuarbeiten. Das Budget 
für Indien weiſt für das Finanzjahr 1892 ein Defizit von 16,8 
Millionen Fl. auf, von denen 4 Millionen auf das Ordinarium 
des Etats kommen. Der Verkauf von Kaffee beläuft ſich auf 
235 000 Picols zum Werthe von 48 Cents für das halbe Kilo. 
Zur Wiederheritellung des Gleichgewichts in den indiſchen a 
wird eine bejordere Enquete angekündigt, welche die Maßnahmen 
zur Erzielung von Erſparniſſen. zur Erhöhung der Einnahmen 
und zur weiteren Entwickelung der Produktivkräfte unterſuchen ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen. 19. Sept. [Strafkammer.] Eine ernſte Warnung 
für die Brennereiverwalter enthält der Ausgang des heutigen 
Prozeſſes gegen den Gaſtwirth Carl Grundmann aus Jerzyn. 
Angeklagter war früher Brennereiverwalter in Trzuskotowo; in 
der dortigen Brennerei war in der Zeit vom 7. Oktober bis 
19. Dezember 1889 der Arbeiter Jakob Karaskiewicz beſchäftigt. 
Eines Tages in dieſer Zeit fand ein Steuerbeamter die Thür, 
durch die er die Brennerei betreten wollte, von innen verſchloſſen. 
Als Karaskiewicz auf ſein Klopfen öffnete, Ba ein Eimer mit 
Maiſche, die aus einem Bottiche mit Maiſche in ſteigender Gährung 
geſchöpft war, auf der Erde. Karaskiewicz, der dieſen Eimer aus⸗ 
geſchöpft hatte, um ihn in einen anderen Bottich zu gießen, wurde 
wegen Vergehens gegen die Steuergeſetze angeklagt und iſt beſtraft 
worden. Später trat er mit der Behauptung auf, daß er das 
Ausſchöpfen auf Veranlaſſung ſeines Vorgeſetzten, des Angeklagten, 
vorgenommen habe und zwar einc Im erſten Monate habe er 
aus vier Bottichen mit Malſche in ſteigender Gährung in Bottiche 
mit abnehmender Gährung übergeſchöpft, in der ſpäteren Zeit aber 
immer nur aus drei Bottichen. Als er von dem Steuerbeamten 
dabei ertappt worden ſei, wie gerade ein Eimer voll Maiſche in 
der Brennerei ſtand, habe Angeklagter ſelber dieſe Maiſche ausge⸗ 
ſchöpft. Grundmann wurde in Folge deſſen angeklagt, daß er im 
Jahre 1889 zu Trzuskotowo den Arbeiter Jakob Karaskiewicz, 
welcher in der Zeit vom 7. Oktober bis 19. Dezember 1889 die 
Einmaiſchung und Zubereitung von Maiſche an anderen Tagen 
und in anderen Gefäßen, als in den, welche in dem amtlich beſtä⸗ 
tigten Betriebsplane dazu angemeldet und beſtimmt worden, vor⸗ 
genommen hat und zwar durch Ueberſchöpfen von Bottichen in 
ſteigender Gährung in Bottiche von abnehmender Gährung bezw. 
aus dem Kühlſchiff zur Begehung dieſes Vergehens durch Mit 
brauch feines Anſehens als Brennexei⸗Verwalter vorſätzlich beſtimmt 
und durch dieſe Handlung eine Defraudation der Verbrauchsabgabe 
begangen hat. Dieſer Anſchuldigung gegenüber behauptet Ange⸗ 
klagter, daß Karaskiewicz den Eimer Maiſche lediglich um deshalb 
ausgeſchöpft habe, weil aus dem Bottiche die Maiſche überzulaufen 


apſt erſchien in vollem drohte; er wollte ſie dann in den Rinnſtein gieße n. Dies habe 
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ſchen Meerenge leineswegs fo groß und fo eigenartiger Natur, wi 
die Alten glaubten; die Strömungserſcheinungen ſind vielmehr von 
der im Mittelmeer nur vereinzelt in auffälliger Weiſe auftretenden 
Ebbe und Fluth, ſowie in dir Linie vom Einfluß des Windes 
auf das Waſſer abhängig. Unrichtig iſt auch die vielfach verbreitete 
Anſicht, daß neben der Gezeitenftrömung noch andere dauernde 
Ströme beſtehen, welche in der Geſtalt von ſeitlichen Gegen⸗ 
Kennen und von Unterſtrömungen in der Tiefe Urſache der 
tellenweiſe in der Straße beobachteten Wirbel werden. Durch die 
angeſtellten Unterſuchungen iſt vielmehr als feſtſtehend nachgewieſen, 
daß während des Vorſchreitens des eingehenden und des 0 urück⸗ 
weichens des ausgehenden Stromes in Folge der ſchroffen Wechſel 
in Breite, Tiefe und Richtung des Strombettes vorübergehend ſich 
Gegenſtröme und Unterſtröme ausbilden, bis nach Verlauf einiger 
Zeit der Gezeitenſtrom ſich völlig entwickelt und die Waſſermaſſe 
in gleicher Richtung in Bewegung geſetzt hat. Den durch die un⸗ 
regelmäßige Geſtaltung des Strombettes hervorgebrachten Störun⸗ 
en in dem gleichmäßigen Verlauf der Ebbe⸗ und Fluthſtrömungen 
And daher allein die Urſachen der Wirbelſtrömungen von Scylla 
und e zuzuſchreiben. Die Seeleute der alten Welt waren 
mit den Erſcheinungen der Ebbe und Fluth ſo wenig vertraut, daß 
dieſelben, wo ſie ihnen ei enfraten, urcht erregten und aber⸗ 
läubiſche Erklärungen wachriefen. Scylla und Chaxybdis, jene 
eeungeheuer, welche die Durchfahrt durch die Straße bedrohten 
und unerbittlich den Schiffen ihre Opfer entriffen, galten den älteſten 
Schriftſtellern als eine Verkörperung der geſammten Gefahren der 
Meerenge. Exit ſpäter ſuchte man für fie beſtimmte Oertlichteiten. 
Als Sitz der Scylla nahm man den ſteil aus der Meeresbrandung 
aufragenden Gneißfels an, den heute das Städtchen Scilla krönt. 
Der Name Charybdis wurde auf die Strudel am Hafen von 
Meſſina bezogen, obgleich dieſe Stelle ſich ziemlich weit vom 
Scyllafelſen befindet. Nach Keller können mit wirklicher Gefahr 
verknüpft ſein die Strudel im Norden des Hafens von Meſſina, 
namentlich zur geit der Spzygien bei ſtarken Südoſtwinden und 
ferner die Strudel unweit des Dorfes Faro am nördlichen Aus⸗ 
gange der Straße. Man würde demnach unter Seylla die Strudel 
und Querſtrömungen am Ausgange der Meerenge zu verſtehen 
haben, unter Charybdis die Strudel vor dem Hafen von Meſſina. 
Ze dieſen beiden Stellen beſitzen die Strömungen ihre q'ößte 
eſchwindigkeit und wechſeln am Dre ihre Richtung. Nur 
unter kundiger Führung kann ein Segelboot die ſizilianiſche Meer⸗ 
enge ſicher paſſiren, wenn Gezeiten und Winde die Ströme und 
Strudel mächtig erregen. Für den unkundigen Seefahrer gilt dann 
auch heute noch: Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. 


TE — ATZE vr 


Sarastierwicz auch in dem gegen ihn angeſtrengten Strafverfahren 
behauptet. Wenn derſelbe jetzt mit der Behauptung auftrete, daß 
er auf ſein, des Angeklagten, Geheiß häufig Maische aus einem 
Bottich in den anderen geſchöpft habe, ſo geſchehe dies nun, weil 
er ſich den Verſuchen des e debe oraz von ihm Geld 
u erpreſſen, ablehnend verhalten habe. Karaskiewicz bekundet 
ente. daß er nur auf Veranlaſſung des Angeklagten gehandelt 
babe und täglich mehrere Eimer Mai 95 ſteigender Gährung zur 
Maiſche abnehmender Gährung übergeſchöpft und das dadurch ein 
der erſteren fehlende Quantum durch Maiſche aus dem Kühlichiff 
erſetzt habe. Wenn er früher anders bekundet habe ‚fo habe er 
dies gethan, um den Angeklagten nicht zu belaſten. Richtig ſei es 
auch, daß er nicht vom Angeklagten, wie er früher bekundet, 
ondern von deſſen Ehefrau 15 M. erhalten habe. Der Brenner 
Wleriſching bekundet, daß er in jener Zeit in der Brennerei gi 
Trzuskotowo auch beſchäftigt geweſen jei und niemals gemerkt habe, 
daß aus dem Kühlſchiffe Maiſche genommen worden ſei, um einen 
Bottich nachzufüllen. Das Dienſtmädchen Marianna Kuzma hat 
beim Angeklagten gedient. Nach ihrer Bekundung jet Karaskiewicz 
eines Tages in die Wohnung des Angeklagten gekommen, habe 
diejen aber nicht getroffen und zu ihr geäußert: Geld müſſe er 
haben und wenn er auch acht Tage warten ſolle, er habe zwar 
kein Geld erhalten, werde es aber von einem anderen bekommen, 
auch werde er es dahin bringen, daß Grundmann vor das Gericht 
in Poſen kommen müſſe. Als die Kuzma hierauf bemerkte, daß 
er dort doch die Wahrheit ſagen müſſe, denn er müſſe ſchwören, 
fol Karaskiewicz erwidert haben: „Vor Gericht kann man 
ausſagen, wie man will, der Schwur hat keine Bedeutung.“ 
Nach dem Gutachten des als Sachverſtändigen pernommenen 
Steuerraths findet ein Ueberlaufen der gährenden Maiſche in der 
Regel nur donn ſtatt, wenn der zum Steigen der Maiſche wäh⸗ 
rend des e n beſtimmte Raum im Bottige nicht 
freigelaſſen werde; die Brenner maiſchten gewöhnlich, um einen 
böheren Ertrag zu erzielen, mehr ein, als der Done bis zum 
Steigerraum faſſen könne und daher komme das Ueberlaufen, 
Solche überfließende Maiſche müſſe fortgegoſſen und dürfe nicht 
in einen anderen Bottig gethan werden. Wenn zu einem Bottlg 
von 1000 Litern auch nur 1 Liter Maiſche aus einem anderen Bot⸗ 
tig zugegoſſen werde, ſo gelte der ganze Bottich als defraudirt. 
Nach der von der Steuerbehörde aufgeſtellten Berechnung iſt dem 
Ben durch die Manipulationen des Karaſiewicz ein recht erheb⸗ 
icher Betrag an Steuern entzogen worden. Der Vertheidiger 
macht darauf aufmerkſam, daß Karaſiewicz in einer Eingabe vom 
15. Juli 1890 angegeben hat, er habe nur einen Eimer Maiſche 
einem Bottig entnommen, um das Ueberlaufen zu verhindern, 
mit der Abſicht, dieſe Maiſche in den Rinnſtein zu gießen; 
am 17. Oktober 1890 ſagt er, daß er auf Geheiß des An⸗ 
eklagten aus einem Bottige einen Eimer und aus einem anderen 
Be Eimer Maiſche geichöpft und in andere Bottige gegoſſen habe, 
dies ſei alle Tage oder doch alle zwei Tage geſchehen. Am 30. Mai 
1891 bekundet er, daß es alle Tage geſchehen ſei, vor der Steuer⸗ 
behörde hat er dann wieder erklärt, es ſei wöchentlich dreimal 
eſchehen. Jetzt behauptet er ſogar, daß Angeklagter ſelbſt den 
mer Maiſche ausgeſchöpft habe, den der Steuerbeamte 
vorgefunden hat. Während er früher angegeben, daß er vom 
Angetlagten 15 M. für ſein Schweigen erhalten habe, will er jetzt 
das Geld von der Ehefrau deſſelben erhalten haben. Solche 
Widerſprüche und die vor der Kuma gethane Aeußerung des 
eugen ſeien Bedenken fo 1 55 ender Art gegen feine 
laubwürdigkeit, daß auf ſolch ein Zeugniß eine Verurthei⸗ 
lung nicht geſtützt werden könne. Der Gerichtshof nahm jedoch 
an, daß Zeuge Karaſiewicz Glauben verdiene, weil dieſer 
an dem Ueberichöpfen von Maiſche aus einem in den 
anderen Bottig nicht das geringſte Intereſſe habe; wohl aber 
babe Angeklagter ein Intereſſe daran, denn ſeine Tantieme bemeſſe 
nach dem Ertrage der Breunerei. Der Angeklagte wurde zu 
23 126 M. 50 Pf. Strafe verurtheilt, an deren Stelle im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle für je 15 Mark eine Gefängnißſtrafe von einem 
Tage, jedoch im höchiten Geſammtbetrage von zwel Jahren tritt. 
Es wurde auch = See 2 zur Steuerdefraudation gemiß⸗ 
brauchten zehn Bottige ausgeſprochen. 
* Weimar, 18. Sept. Wie bereits mitgetheilt, hat ſich auch 
der zur Zeit hier tagende Verein deutſcher Irrenärzte 
gegen eine Beſtrafung der Trunkſucht ausgeſprochen. Bei 
der Wichtigkeit der Sache peben wir nachſtehendes ausführlichere 
en 


Referat über die betreffende Verhandlung des Vereins wieder: 
Heute trat hier der Verein deutſcher uten dete u ſeiner 
Jahresverſammlung zuſammen. Nach Eröffnung der Verſamm⸗ 


lung, die von etwa 60 Mitgliedern aus den meiſten deutſchen 
Ländern beſucht war, durch den Vorſitzenden, begrüßte Geh. 
Med.⸗Rath Dr. v. Conta Namens der großh. Staatsregierung, 
owie Herr Oberbürgermeiſter Pabſt Namens der Stadt Weimar 
ie Anweſenden. Der Herr Vorſitzende dankte für dieſe Begrüßung 
und betonte bei jeiner Erwiderung die hervorragende Fürſorge der 
großh. Staatsregierung für die Beſtrebungen des Vereins, wobei 
er ganz beſonders auf die vortreffliche Anſtalt zu Jena hinwies. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten trägt Herr 
Geh. Rath Profeſſor Dr. Pelmann⸗Bonn zu Punkt 2 der 
Tagesordnung „Zurechnungsfähigkeit und Verbrecherthum“ ſein 
Referat vor. Derſelbe plaidirt 1 5 Allgemeinen dahin, daß die 
Prüfung der 4 Bebe keit allerdings geboten ſei, und 
man nicht jeden Verbrecher ohne Weiteres als geiſteskrank hin⸗ 
Beten dürfe. Er verwies auf die wechſelnden Begriffe über 

erbrechen und den feſtſtehenden Begriff Geiſtestrankheit. Das 
Geſammturtheil des Referenten gipfelt darin, daß man das Ver⸗ 
brecherthum klaſſifiziren müſſe und daß ſich hiernach die Maß⸗ 
nahmen gegen die Verbrecher zu richten hätten. Der Korreferent 
Herr Prof. Dr. Mendel⸗Berlin erklärt ſich im Weſentlichen hier⸗ 
mit einverſtanden. Punkt 3: Trunkſucht mit Bezug auf 5 
nungsfähigkeit, Referent Herr Prof. Dr. Jolly⸗ Berlin. Derſelbe 
ſpricht ſich dahin aus, die Trunkſucht erſcheine als ſoztales Uebel 
und erheiſche Abhilfe. Dieſe werde durch die Alkohol⸗Beſteuerung 
in ſehr geringem Maße erreicht. Die geſetzliche Vorlage über 
Trunkſucht wird, ſoweit fie den Verein Bar irt, durchgenommen, 
und es ſind die Darlegungen des Herrn Referenten etwa dahin 
zuſammenzufaſſen: Es ſei ſtrengeres boltzeiliches Einſchreiten bei 
den durch Trunkſucht hervorgerufenen Aergerniſſen erforderlich. 
Trunkſucht jet als theilweiſe Unzurechnungsfählakeit zu betrachten 
und bei der Strafzumeſſung zu berückſichtigen. Die Trunkſucht 
als ſolche dürfe nicht beſtraft werden. Die Entmündigu 
der Gewohnheitsſäufer ſei zwar zu empfehlen, aber nicht blos au 
Grund richterlicher ele fondern auf Grund ärztlichen Gut⸗ 
achtens. Die Trinferheilanftalten feien zu befürworten, jedoch unter 
ftaatlicher Kontrolle mit ärztlicher Au ſicht, nicht unter einſeitig 
religiöſer Leitung. Der Korreferent Landgerichtsrath Dr. Roller⸗ 
Konſtanz giebt zunächſt einen geiehtehttichen Ueberblick über die 
Theorie in dieſer Frage und ſchloß ſich im Weſentlichen dem Vor⸗ 
redner an. Er hob die Entſchädigungsfrage noch mit hervor, die 
u Ungunſten des Trinkenden entſchleden werden müſſe. Seine 
Ausfü rung faßte er in 8 Theſen zuſammen. Ueber dieſe ſoll in 
der nächſten Sitzung verhandelt werden. 


Lokales. 


Poſen, 21. September. 


* Zur Bekämpfung des Nothſtandes. Der Magiſtrat 
hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage des Nothſtandes 


und ſeiner Vorbeugung und Bekämpfung in unſerer Stadt be— 
ſchäftigt. Die zur gutachtlichen Aeußerung aufgeforderte ſtädtiſche 
Armen-Deputation it auf Grund der in der Armenpflege ge— 
machten Erfahrungen zu dem Ergebniſſe gelangt, daß momentan 
Angeſichts der milden Witterung und der dadurch vorhandenen 
Arbeitsgelegenheit von einem eigentlichen Nothſtande noch nicht 
geſprochen werden könne. Dagegen herrſche unzweifelhaft ſchon 
jetzt große Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel, wodurch 
die Lebenshaltung der mitteleren und ärmeren Klaſſen erheblich 
herabgedrückt werde. Geradezu bedenklich aber würde die Situa⸗ 
tion bei einem Umſchlag der Witterung werden, und es ſei dann, 
wenn die Theuerung nicht nachließe, ein Nothſtand und die damit 
verbundenen ſchweren Folgen, wie Epidemien ernſtlich zu befürchten. 
Eine zum Zwecke der Vorbereitung und Organiſation eingeſetzte 
Subkommiſſion, beſtehend aus den Herren Dr. v. Lebinski, Schleyer 
und Stadtverordneten Ziegler iſt bereits unter dem Vorſitz des 
Erſten Bürgermeiſters zuſammen getreten. Die Kommiſſion hat 
ſich vor allem für die thunlichſt bilige Verabreichung guter und 
nahrhafter warmer Speiſen (Suppen, Kaffee und dergl.) ausge⸗ 
ſprochen und wird, wie wir hören, der Armen-Deputation detail⸗ 
lirte Vorſchläge unterbreiten, damit event. mit der Einrichtung vor⸗ 
gegangen werden kann, ſobald die Witterung dies erfordert. Es iſt 
Angeſichts der ernſten Lage dringend zu wünſchen, daß eine mit 
Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden ins Leben zu rufende fonı= 
munale Organiſation von der privaten, kirchlichen und ſonſtigen 
Wohlthätigkeit thunlicht unterſtützt würde. Nur ſo kann eine 
Zerſplitterung und Vergeudung von Zeit, Geld und Arbeitskräften 
vermieden und ein planmäßiges maßvolles Vorgehen erreicht 
werden. 

* Perſonalien. Eiſenbahndirektion Breslau. Der 
bei dem Eiſenbahnbetriebsamte in Poſen beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor 
Bodenſtein iſt zum Regierungsaſſeſſor ernannt worden. 

* Stadttheater. Vielverſprechend iſt die diesjährige Saiſon 
eröffnet worden. Die erſten Vorſtellungen „Emilia Galotti“ und 
„Unſere Frauen“ laſſen uns hoffen, daß wir tüchtige Leiſtungen 

u erwarten haben. Eine Beſprechung der beiden Vorſtellungen 
folgt in der nächſten Nummer. — Am nüchſten Mittwoch hat die 
f HR des 100jährigen Geburtstages Theodor 
Körners eine A angelegt. Um den Tag würdig zu 
begehen, gelangt eines ſeiner beſten Werke: „Zriny“, Trauerſpiel 
in 5 Akten, zur Aufführung. Das Stück iſt hier noch nicht ge⸗ 
eben worden. Um namentlich den Schulen Gelegenheit zum Be⸗ 
uch dieſer Vorſtellung zu geben, hat die Direktion denſelben eine 
Preisermäßigung gewährt und machen wir auf die Aufführung 
ganz beſonders auß räuſen N 

* Konzert. Fräulein Clotilde Kleeberg, die berühmte 
Pianiſtin, welche durch ihr vorjähriges Auftreten im Sanderſon⸗ 
Konzert ganz berechtigtes Aufſehen erregte, hat ſich entſchloſſen, 
auf ihrer großen Tournse, welche fie jetzt unternimmt, auch in 
Poſen zu konzertiren. Das Konzert ſoll, Ende 
Oktober ſtattfinden. 


* Der hieſige Philharmoniſche Verein hält am 28. d. M. 
Abends 6 Uhr, im kleinen Lambertſchen Saale ſeine General⸗ 
verſammlung ab, worauf wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
machen wollen. 3 

nn. Der Generalmajor z. D. Carl v. Kraewell it 
am 20. d. M. in Friedrichshagen bei Berlin verſtorben. Derſelbe 
führte zuletzt — dis 1869 — die 5. Feldartillerie = Brigade, dann 
wurde er bei Ausbruch des Krieges noch einmal aktiv (Weihnachten 
1870) und übernahm die Geſchäfte als Kommandant von Poſen, 
die er bis zur Demobiliſirung führte. General v. Kraewell war 
ſeines liebenswürdigen und humanen Weſens wegen, — dieſes 
Letztere namentlich auch den hier internirten franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen gegenüber — bei der hieſigen Bürgerſchaft eine außer⸗ 
ordentlich beliebte Perſönlichkeit. Er lebte nach ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand auf ſeinem Gute Glöwno bei Poſen, von wo er 
vor ca. 3 Jahren nach Friedrichshagen verzog. a 

d. Bei der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Lehranſtalt 
iſt zum erſten Lehrer an Stelle des in den Ruheſtand getretenen 
Herrn Brzeski durch die Provinzialbehörde zum 1. Oktober d. 
der nächſtälteſte etatsmäßige Lehrer an dieſer Anſtalt, Herr Wro⸗ 
blewski berufen worden. 

d. In Glowno bei Poſen wird die Volksſchule gegenwärtig 
von über 250 Schulkindern beſucht; da von dieſen 45 evange⸗ 
liſcher Konfeſſion find, jo hat die königl. Regierung außer den 
wei bisherigen Lehrern, Herrn Rabe (eutjch-tatholiich) und 
Piechowial (polniſch⸗katholiſch) noch einen dritten, Herrn Ehrlich 
Bun 508 Port angeſtellt. In einer Korreſpondenz des „Dzien. 

ozn.“ von dort wird numehr der Wunſch ausgedrückt, daß die 
evangeliſchen Schulkinder zu Michaeli d. J. ausgeſchult und eine 
beſondere evangeliſche Schule für dieſelben Sala gr werde, ſo 
daß dann die ande Schule ihren bisherigen konfeſſionellen 
Charakter rein bewahren könne. as die Koſten betrifft, jo möge 
die königl. Regierung den Evangeliſchen dazu eine Beihilfe ge⸗ 
währen. Dieſem unbegründeten Verlangen wird hoffentlich nicht 
entſprochen werden. 
Das Rittergut Lechlin im Kreiſe Wongrowig, welches 
785 Hektaren Flächeninhalt hat, und bisher Herrn Laſockt gehörte, 
iſt mittelſt Umtauſches gegen das Gut Domanikgwo im Kreiſe 
utno (Ruſſ. Polen) in den Beſitz des Herrn v. Treskow über⸗ 
gegangen. 

d. Propſt Gieburowski in Görchen, geb. i. J. 1825, zum 

* Fiore i. J. 1854, in Görchen 1853 angeſtellt, iſt am 
g . geftorben. 

d. Beſitzveränderung. Das Gut Zatwarnica, bisher im 
Veste der Herren Kloße u. Müller, iſt für 125 000 M. vom Gras 
fen Ed. Myetelski angekauft worden. 

d. Der polniſche Volksbibliothekenverein, an den von 
den 1 705 Volksbibliotheken ſehr bedeutende Anforderungen 
geſtellt werden, zählt wie der „Dziennik Vozn.” mittheilt, nur 
einige hundert Mitglieder, während die Anzahl derſelben nach den 
Anforderungen einige tauſend betragen müßte. Das genannte 
Organ fordert daher zu einer recht regen Agitation behufs Ver⸗ 
mehrung der Mitgliederzahl auf. 

—e. Eine verſpätete Hochzeit hatte geſtern ein Schuh⸗ 
macher, deſſen Braut vor ca. 4 Wochen mit ihm ſtandesamtlich 
verbunden wurde und die ſich, wie wir damals mittheilten, bald 
nach dem Trauungsakte aus dem elterlichen Hauſe heimlich ent⸗ 
fernte, um der kirchlichen Trauung aus dem ege zu gehen. 
Einige Tage darauf wurde ſie ihren Eltern wieder zugeführt und 
geſtern fand endlich unter großer Theilnahme des Publikums die 
kirchliche Eheſchließung in der Pfarrkirche ſtatt. - 

d. Die Anzahl der Volksſchulen in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen beträgt 1176; in 430 von dieſen iſt der polniſche Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht nach Zählung des „Kuxyer Pozu.“ bereits eingeführt; 
dazu noch ca. 170 gerechnet, welche der Zählung entgangen ſind, 
würden ca. 600 Schulen herauskommen, in denen der Privat- 
Sprachunterricht bereits ſtattfindet. Da außerdem aber in circa 
400 Schulorten Verhandlungen wegen des Unterrichts ſchweben, 
fo würde nach dem genannten Blatte es nur wenige Ortſchaften 


Direktion zur 


wie wir hören, 


d. J. ziemer mehrere Wunden am Kopfe bei; 


in der Provinz geben, in welchen bisher noch gar nichts in dieſer 
Angelegenheit geſchehen iſt. 5 

Taubenmarkt. Eine alte Einrichtung in Poſen, die aber 
wohl nur Wenigen bekannt ſein dürfte, iſt der Taubenmarkt. All⸗ 
ſonntäglich in den frühen Morgenſtunden bringen Taubenzüchter 
vom Lande und aus der Stadt in Körben, Taſchentüchern oder 
Beuteln ihre Waare, die in einigen Zuchttauben beſteht, auf dem 
Markt, um ſie an 1 oder Züchter zu verkaufen. Es ent⸗ 
wickelt ſich dann bald ein kleines Marktbild, indem ſich um die 
Verkäufer Gruppen von Käufer bilden, die ein Pärchen oder auch 
nur eine einzelne Taube erſtehen wollen. Wenn 12 nicht gerade 
die edelſten und ſeltenſten, jo ſind es doch jedenfalls beſſere Arten, 
die hier feilgeboten werden und Liebhaber der Taubenzucht dürften 
auf dieſem eigenartigen Markte immerhin einige Auswahl guter 
Zuchttauben finden. 

X Die Warthe fällt unter der Einwirkung anhaltend trocke⸗ 
nen Witterung beſtändig und zeigt heute Mittag der Pegel an der 
Walliſcheibrücke einen Waſſerſtand von 1,04 Meter. nfolge 
deſſen find die Buhnen, welche diefen Sommer meiſt mit Waſſer 
bedeckt waren wieder frei geworden. Die Holzflößerei ſcheint für 
dieſen Sommer ihr Ende erreicht u haben, da in letzter Zeit Holz⸗ 
traften von oberhalb nicht mehr eingetroffen find. 

—e. Der Handwerker⸗Verein eröffnet ſeine Winterſaiſon 
am nächſten Montag, den 28. September in ſeinem neuen Vereins⸗ 
lokale, Reſtaurant Wiltſchke, Waſſerſtraße, mit einem Vortrage des 
Fräulein Joſephine RAR, über die „Deutſche Küche.“ 
Die Vortragende iſt den Poſenern noch vom vorigen Jahre in gutem 
Andenken, als ſie einen Vortrag über 2. hielt und eine Exkur⸗ 
ſion mit den Vereinsdamen nach dem Eichwalde unternahm, um 
dort Pilze zu ſuchen und praktiſche Erläuterungen zu geben. 

—e. Wieder eingefunden hat ſich der ſeit einigen Tagen 
verſchwundene Sohn einer Familie auf der Wilda. Derselbe iſt 
Freitag früh in die Schule gegangen und war ſeitdem verſchollen. 


Geſtern Abend fand er ſich bei ſeinen Eltern wieder ein, er hat 
ſich während der Zeit in Dembſen aufgehalten. 
—b. Abbrennen von Feuerwerkskörvern. Der Unfug, 


welcher in letzter Zeit dadurch getrieben wurde, daß Kinder Feuex⸗ 
werkskörper auf öffentlichen Straßen oder in öffentlichen Gärten in 
9 7 75 Nähe von Gebäuden abbrannten, hat die hieſige Polizei⸗ 

ehörde veranlaßt, die unterſtellten Beamten anzuweiſen, uf 
ſtrenge Befolgung der einſchlägigen Beſtimmungen zu achten. Be 
dieſer Gelegenheit ſeien die mit Feuerwerkskörpern handelnden Ge⸗ 
chäftsleute auf $ 23 der Polizei-Verordnung vom 17. September 
1879 aufmerkſam gemacht, wonach der Verkauf von explofiven 
Stoffen an Perſonen unter 16 Jahren verboten iſt. 

»Verſammlung von Beamtenwittwen. Nächſten Donner⸗ 

ſtag, den 24. d. M., ſoll auf Veranlaſſung der verwittweten Frau 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schauer aus Breslau im hieſigen Lam⸗ 
bertſchen Saale eine Verſammlung von Beamtenwittwen ſtattfin⸗ 
den. Es wird beabſichtigt, eine Petition an das Abgeordneten: 
haus wegen zeitgemäßer Erhöhung der Penſionsbezüge zu erlaſſen. 
In Breslau hat dieſe Petition bereits zahlreiche Unterſchriften ge⸗ 
funden und dürfte dies auch hier der Fall ſein. 
b. Am geſtrigen Sonntag wurden die Etabliſſements vor 
unſeren Thoren ebenſo gut beſucht wie am vorhergegangenen 
Sonntage, war doch auch das Wetter ebenſo — als damals. In 
der Stadt waren die Straßen den ganzen Nachmittag über ſehr 
belebt von den nach allen Richtungen der Windroſe zu den ho 
ren ſtrebenden oder, ſpäter, durch dieſe zurückkommenden Erho⸗ 
lungſuchenden. 

—b In der Langeunſtraſte iſt am Sonnabend eine neue Gas⸗ 
laterne vor dem Grundſtück Nr. 16 aufgeſtellt worden. 

— b. Grober Unfug. In einer der letzten Nächte ſind von 
einem Hauſe in der Viktoriaſtraße ein paar Schilder abgeriſſen 
worden; der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

Eine geiſteskranke Frau nieg am Sonnabend aus der 
rren⸗Anſtalt über die Mauer in den Garten des alten General- 
ommandos und warf von da aus nach den Arbeitern, die in der 

Neuen Straße bei den Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt ſind, mit 
Steinen, wodurch ſie alsbald einen Menſchenauflauf hervorrief. 
Tb. Miſthandlung. Auf der Fiſcherei verletzte geſtern Abend 
ein Axbeitsburſche einen Arbeiter mit einem Meſſer; er wurde 
deshalb verhaftet. — Ein Maurer von hier bedrohte geſtern ſeinen 
Schlafwirth mit e er wurde verhaftet um ſein Vor⸗ 
aben nicht ausführen zu können. Vor dem Berliner Thore 
rachte geſtern Abend ein Arbeiter einem Manne mit einem Ochſen⸗ 
der rohe Patron wurde 


— 


verhaftet. 

—b. Diebſtähle. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt einem Stellmacher aus feiner Wohnung in der St. Martinſtraße 
ein Betrag von 58 Mark aus der Hoſentaſche geſtohlen worden. 
Der Dieb iſt E nicht ermittelt. — Einige Grundſtücke vor dem 
Berliner Thore ſcheinen ſich in letzterer Zeit der beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit eines oder mehrerer Diebe zu erfreuen. Das Grund⸗ 
ſtück Nr. 6 iſt in kurzer Zeit bereits drei Mal von einem Diebe 
heimgeſucht worden, und am Sonnabend war auf dem Nachbar⸗ 
N ein Dieb. Als gegen 10 Uhr dort die erwachſene Tochter 
mit einem kleinen Mädchen aus dem Hauſe in den Garten trat, 
ſah ſie unter dem Strauche einen Mann, der ſich verkroch. Sie 
ſchickte ſofort das Mädchen in das Haus, den alten Vater zu rufen. 
Sobald ſich aber das Mädchen entfernt hatte, ſprang der Menſch 
aus dem Strauche hervor und packte die Zurückgebliebene an der 
Bruſt. Dieſe rief ſofort um Hilfe, worauf der Fremde ſie losließ 
und ſeinen Weg über den Zaun zum Tauberſchen Garten nahm. 
Dort lief er an zwei Gäſten vorbei, die ihn, obwohl ſie den Hilfe⸗ 
ruf gehört batten, leider paſſiren ließen. Nach dieſem und den 
vorangegangenen Vorfällen ſcheint es wünſchenswerth, daß jene 
Gegend in den Abend- und Nachtſtunden ſchärfer überwacht wird. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Halle, 21. Sept. Die momentan hier tagende all⸗ 
gemeine Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte beſchloß 
die Abſendung eines dane ramms an den Saifer. 
Geheimrath Schrader egrüßte die Verſammlung namens des 
Kultusminiſters, Geheimrath Nothnagel⸗Wien ſprach über die 
Grenzen der Heilkunſt. Im Ganzen waren 935 Theilnehmer 
am Kongreß eingetroffen. 

Stettin, 21. Sept. Der Kaiſer traf um 4 Uhr hier 
ein; es fand kein offizieller Empfang ſtatt. Nur der Ober⸗ 
3 und der Kommandirende General empfingen den 

aiſer, welcher unverzüglich nach Bredow zur Grundſteinlegung 
der ei Kirche weiterreiſte. Ueberall wurde der Kaiſer jubelnd 
begrüßt. 

Berlin, 21. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Von Emin Paſcha iſt ein Brief, 
datirt von Mitte Mai, 5 1 wonach er ſich am Südweſt⸗ 
Ufer des Albert⸗Eduard⸗Sees befand. Es gehe ihm nicht 
e ſeine Leute waren 5 Tagemärſche von ſeinem Lager 
entfernt. 


"Fanilien- Nachrichten. 


Durch die glückliche Geburt 
einer munteren Tochter 
wurden hocherfreut „13290 
Leo Friedeberg u. Frau. 

Natalie geb. Bein. 

Die Geburt eines ſtrammen 
Mädels zeigen hocherfreut an 
chmin, 19. Sept. 1891. 


ard Fuchs u. Frau. 


Koi 
Bern 


1.4 


Heute Vormittag 11½ Uhr 
verſchied nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante, die 
Barbier⸗Geſchäftsinhaberin 


Rosina Schulz 


geb. Schneider 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch Nachmittag 4½ 
Uhr vom Trauerhauſe St. 
Martin 32 aus ftatt. 1317 
Die krauernden Hinter. 
bliebenen. 
Poſen, den 20. Sept. 1891. 


Die fo überaus zahlreiche Theilnahme, 
fowie die lreſſenden Forle des Herrn 
PallorsPüchner anläßlich derBeerdigung 
unſeres Söhndens Max waren uns 
ein großer Froll. Allen unferen herz- 
lichllen Dank. Familie Mudrack. 


! Vergnügungen. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 22. Sept. 1891: 
Unſere Frauen. 
6 — in 5 Akten v. G. v. Moſer. 
Mittwoch, den 23. Sept. 1891: 
ur Feier des 100 jährigen 
eburtstages Th. Körners 
Feſtvorſtellung 


Zriny. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Th. 
Körner. 
13176 Die Direktion. 


Lractschmann s Theater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


Naturwissensch. Verein, 


Dienſtag, den 22. Septbr., 
Abends 8 Uhr, 

zur Feier des 10Ljährigen Ge⸗ 

burtstages von 
Michael Faraday 

in der Aula des Königl. Real⸗ 

Gymnaſii: 

Oeffentlicher Vortrag des Herrn 
Gymn.⸗Lehrers Kirsten: 
„Faraday und ſeine Be⸗ 
deutung für die Gegen⸗ 
wart.“ Mit Experi⸗ 
menten. 

Wir laden alle unſere Mit⸗ 
lieder und deren Angehörige, 
owie die Mitglieder der Hiſto⸗ 
riſchen und Polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft und die Lehr⸗Kollegien der 
Schulen zu dieſer Feſtfeier er⸗ 
gebenſt ein. Eintritt frei. 

Karten werden nicht ausge⸗ 
geben. 13154 

Der Vorſtand. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Zu der heute den 22. Septem⸗ 
ber ex., Abends 8 Uhr, im Lam- 
bert'ſchen Saale ſtattfindenden 


Körnerieier 


werden unſere Mitglieder bier- 
mit eingeladen. 13178 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein 
ereur“. 
Kreisverein im V. d. H. 
Zu der heute den 22. Septem⸗ 
ber er., Abends 8 Uhr, im Lam⸗ 
bertſchen Saale ſtattfindenden 


Körnerieier 
werden unſere Mitglieder hiermit 
eingeladen. 13209 

Der Vorſtand. 


HL NT UH I 


Stenographie. 


Wir eröffnen am Dienſtag, den 22. September, Abends 
8 ½⸗ Uhr, in unſerem Vereinslokale, dem Reſtaurant Gürich, 
Alter Markt 85, I. Etage, einen neuen Unterrichtskurſus für 


Erwachsene in der Gabelsberger'ſchen Stenogray ie, 


dem älteſten und verbreitetſten deutſchen Syſteme. in Kurſus 


In " 
nur für Schüler höherer Lehranſtalten 

wird am Donnerſtag, den 24. September, Abends 8½¼ Uhr 
in einem Klaſſenzimmer der Zukertortſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule, Kleine Ritterſtraßte 4, beginnen. Das Honorar für den 
Unterricht, welcher bei wöchentlich einem Unterrichts⸗Abend circa 
4 Monate dauern und die Lernenden bis zum geläufigen Gebrauche 
der Kurzſchrift führen wird, beträgt für Erwachſene 6 Mark, für 
Schüler 3 Mark. 

Anmeldungen zur Theilnahme werden an den Vorſitzenden, Herrn 


Generalagenten v. Elterlein, Wilhelniſtt. 2, 


erbeten, auch werden ſolche am Eröffnungs-Abende noch entgegen: 
genommen. 7 


Sienographische Gesellschaft zu Posen, 
Geſellſchaft für Berbreilung von Volksbildung. 


Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband. 


Dienſtag den 22. September 1891, Abends 8 Uhr, 
in Lambert's Saal: 


Gedächtniß⸗Feier 


zur hundertſten Wiederkehr des Geburtstages unſeres 


heodor Körner, 


Trauermarſch auf den Tod eines Helden von Beethoven. 
Herr Muſiklehrer Raschke. 

Geſang Körner'ſcher Lieder: 
a. „Hör' uns, Allmächtiger!“ Kompontrt von C. M. v. Weber. 
b. Gebet während der Schlacht. Komponirt von Himmel. 

Feſtrede. Herr Rektor Schoepke. 

Geſang Körner'ſcher Lieder: 
a. „Du Schwert an meiner Linken.“ Komponirt 
b. Lützow's wilde Jagd. von C. M. v. Weber. 

Die Lieder werden unter Lettung des Herrn Huch von Sän⸗ 

Er des Provinzial⸗-Sängerbundes gefungen. — Den Konzertflügel 
at Herr Fabrikant Beke freundlich zur Verfügung geſtellt. 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 
Der Zutritt ſteht Erwachſenen frei. 


Der Verbands⸗Vorſtand. 
Generalverſammlung 


13180 St. 


des Philharmoniſchen Vereins 


am 28. September, 6 Uhr Abende, 


in Lamberts kleinem Saale. 
Tagesordnung: 
1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts. 
2. Entlaſtung der Jahresrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung über 
a. den Antrag, den jährlichen Beitrag und in außerordentlichen 
Fällen auch das Eintrittsgeld zu erhöhen. 
b. die etwa ſonſt noch rechtzeitig eingehenden Anträge. 
4. Wahl des Vorſtandes. 
Poſen, im September 1891. 13179 


Der Vorſtand. 


Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums Poſen. 
Die ordentliche Generalverſammlung 


Herren-Anzügen. 


13201 


Tischzeuge, 


Buckskins- 


und 


Paletotstoffe 


zu 


Sämmtliche 
Verkauf nur gegen Baar. 


Hiermit erlaube ich mir einem hochg t 
Poſen und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage das Geſchäft de 
Martin 67, übernommen 


abe. 


Mein reich aſſortirtes 


Se 


: ) ager in⸗ 
Zigarren und Zigarretten, ſowie 


ruſſiſcher und türkiſcher Tabak 


reislage halte bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen. 
chachtend 


M. H 


Wäsche, 


Gardinen, 


Teppiche, 


Läuferstoffe, 
Möbelstoffe, 


Linoleum, 


Schlafdecken, 
| Pferdedecken. | his eleganteiten Genre 


Kein altes Lager, gediegene reelle Auswahl. 


152 2 II 


Ausverkauf Robert Schmidt 


Markt 63. 


—— hr 


Mäntel, 


' Morgenkleider, 


Schirme. 
Erguiſite Auswahl 


ITleiderstoffen, 
vom einfachſten 


Gegenstände im Preise redueirt, ohne 
Rücksichtaufihrenthatsächlichen Werth. 


rrn 


ilscher, 


St. Martin 67. 
Poſen, den 20. September 1891. 


Herbſt⸗ und „Winter⸗ 
Neuheiten 


in Kleiderſtoffen, danen⸗Confettion ett. 


empfiehlt in reicher Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen 


H. Moser, geb. Schoenfeld, 


Alter Markt Nr. 67. 


eehrten Publikum von 
W. Grabowski, 


13196 
und ausländiſcher 


findet in Poſen am Donnerſtag, den 8. Oktober d. J., Vormittags 
9 Uhr, in Lambert's großem Saale, Bäckerſtr. 17 ſtatt. Vorver⸗ 


Die jedesmal ſtattfindende Wahl der Kaſſenreviſoren. 
13155 Das Directorium. 


Kaufmännischer Verein „Mercur“ in Poſen, 
N Kreisverein im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen. 
N Ordentliche General⸗Verſammlung 
00 Mittwoch, den 23. September, Abends 8%, Uhr. 
Vereinslokal: Gürich, Alter Markt Nr. 85, I. 


Tagesordnung: 

1) Wahl der beiden Vertrauensmänner. 2) Bericht 
des Geſchäftsführers. 3) Vorlegung der neuen Satzun⸗ 
gen. 4) Vorſtandswahlen zum „Mercur.“ 5) Verſchiedene Mit⸗ 
theilungen. 13160 Der Vorſtand. 


Ortsverein der deutſchen Kaufleute 
(Hirsch-Duncker). 
Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 44. 
Sonnabend, den 26. September 1891, Abends 9 Uhr, 
im Saale des Herrn Wiltschke, Waſſerſtr. 27: 


Vortrag 
des Fe Generalſekretärs Hanif aus Berlin über 


utzen der Berufsorganiſation. 
Zu dieſem Vortrage geſtatten wir uns alle Kollegen ſowie die 
Herren Chefs hiermit öſlichſt einzuladen. 13191 


CCC 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer 
Bau⸗Bureau von Victoriaſtraße 28 nach Nau⸗ und 

mannſtraße Nr. 3 verlegt haben. 
Kindler & Hartmann, 


Architekten. 


13190 


Speztalarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
u 


chmiedeeiſerner Treppen 


in einfachſter ſowie eleganteſter Ausführung nach ba 
licher Vorſchrift zu billigſten Preiſen. 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 


Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Beſte Referenzen. 


0 Sptzialitit. Schmiedeeiſerne Treppen. 


3 Abends vorher ebendaſelbſt im kleinen Saale. Die Tages⸗ 

ordnung iſt in den Jahresberichten enthalten, welche durch Ver⸗ 5 E 
mittelung der Herren Nebenrendanten ſämmtlichen Mitgliedern Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 
zugeſchickt worden ſind. Es tritt nur als letzter Punkt noch hinzu: ſich zur Anfertigung 


uvolizei⸗ 
10760 


Dem geehrten Publikum mache die ergebene Mittheilung 
daß ich meinen 


Tanzkurſus nebſt Anſtandslehre 


am 1. Oktober d. J. beginne. 


12415 


Gefällige Anmeldungen werden von Herrn B. Friedland, 


Hochachtend B 2 
Balletmeiſter Mikotajezak. 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraßſe 12. 


Meine Sprechſtunden 
ſind von 10—12 Uhr, 
Nachm. v. 3-5 Uhr. 


Dr. Stan, 


nd Ohrenkranke, 
St. Martin 14, I. 12285 


loffer. 


Wilhelinsitrafte 26, 1 und in der Handlung E. Mikolajezak, 
Jeſuitenſtraße 12, angenommen. 12415 


8694 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
Leo Friedeber 


13059 Kunſtſ 


Kleine 
Gerberſtr. 7. 


13060 


Kunfansfellung 


Kunstvereins zu Posen 


12757 in der 
städtischen Turnhalle 
am Grünen Platze. 


Allgem. Männer: 
Geſangverein. 


Donnerſtag, den 24. Septbr., 
Abends 8 ½ Uhr, bei Wiltschke: 
Beginn der gewöhnlichen 

Uebungsſtunden. 


Wein⸗Neſtaurant 
Hötel de Rome 


13185 empfiehlt 
täglich friſche Sendungen 


Prima Whitstables 
Natives und prima 
Holländer Austern. 


2 flotte Expedienten und 
1 Lehrling, chriſtl Konfeſſion, 
werden für ein Schankgeſchäft 
in der Provinz zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offerten unt. A. Z. 101 
an die Exped. d. Ztg. 13197 


ee eee, 


Ein jüdiſcher 13149 
junger Mann, 


der am 1. Januar ein altes ein⸗ 
geführtes Kolonial⸗ und Manu⸗ 
fakturwaaren⸗Geſchäft in einem in⸗ 
duſtriereichen Orte Oberſchleſiens 
7000 Einnwohner (nächſte Groß⸗ 
ſtadt in 15 Minuten zu erreichen) 
übernimmt, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Gefl. Off. sub. A. I. 
an die Exped. dieſer Zeitung er⸗ 
beten. Beanſpruchte Mitgift 9 
bis 10,000 Mark 

au ſuche meine Schweſter, 
20 Jahre alt, ſchöne Erſcheinung, 
an einen jüdiſchen Fleiſcher oder 
Wurſtmacher zu verheirathen. 
Dieſelbe übernimmt in kurzer 
Zeit ein ſchönes koſcheres Fleiſch⸗ 
und Wurſtgeſchäft in einer großen 
Stadt Oberſchleſiens, in dem fte 
ſehr bewandert iſt. Gefl. Off. 
sub X. 2 an die Exp. dieſer Ztg. 
erbeten. 8 13150 


3 


Nr. 660. 


Dieuſtag, 


PPC a Eve 3 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. September 1891. 


Ein Nachtrag zum Wehr⸗Prozeß. 
Danzig, 19. Septbr. Die Verhandlung der Anklageſache 
egen eden Landesdireltor der Provinz Weſtpreußen Dr. 
ehr und Gen., welche in den Tagen vom 17. bis 19. November 
v. J. die hieſige Strafkammer beichäftigte, endigte bekanntlich 
damit, daß Dr. Wehr wegen Beihilfe zur Untreue und Unter⸗ 
ſchlagung und paſſiver Beſtechung in 6 Fällen zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, wovon allerdings der größte Theil 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt iſt. Dies Urtheil iſt durch 
das Rechtsmittel der Reviſion angefochten und die Sache ſchwebt 
noch beim Reichsgericht. Es konnte bei der Verhandlung im 
November v. J. aber nicht die Anklage in vollem Umfange er⸗ 
ledigt werden, ſondern es mußte ein Abſchnitt derſelben aus⸗ 
geſchieden und einer ſpäteren, beſonderen Verhandlung vorbehalten 
werden, weil die hierbei in Betracht kommenden Zeugen von der 
Verpflichtung zum Erſcheinen in dem Termin hatten entbunden 
werden müſſen Zur Verhandlung über dieſen Theil der Anklage 
ſtand nun heute ein fernerer Termin vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts im Schwurgerichtsſaale an. Dr. Wehr, der 
Bierbei allein betheiligt ift, wird beſchuldigt, durch drei ſelbſtändige 
andlungen am 12. Oktober 1886 zu Danzig das Vermögen des 
Bantiers Greßler in Berlin, am 25. November 1886 das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Albert Siewert aus ere am 1. De⸗ 
ember 1886 das Vermögen des Juſtizraths Holder-Egger in der 
Absicht, ſich rechtswidrige Vermögensvortheile zu verſchaffen, 
dadurch geſchädigt zu haben, daß er Thatſachen unterdrückte und 
Irrthum erweckte. 
er Anklage liegt folgender Vorgang zu Grunde. Als die 
Eiſenbahn Wangerin⸗Konitz bis nach Laskowitz weiter geführt 
wurde, hatten die betreffenden Kreiſe die Verpflichtung übernommen, 
den zum Eiſenbahnbau erforderlichen Grund und Boden unent⸗ 
eltlich herzugeben. Die Bahnlinie ging durch das damals noch 
m Angeklagten gehörige Rittergut Paglau im Konitzer Kreiſe 
und trennte daſſelbe in zwei Theile, deren gemeinſame Bewirth⸗ 
ſchaftung ſehr ſchwierig war. Dr. Wehr verlangte eine Entſchä⸗ 
digung fh der Höhe von 145 324,29 M. und als ſich der Kreis 
weigerte, dieſe Summe zu zahlen, ließ er es auf einen Ent⸗ 
eignungsprozeß ankommen. In dieſem Prozeſſe, der mehrere 
Inſtanzen durchlief, glückte es ihm auch, den Kreis zu einer 
weſentlich höheren Entihädigung zu zwingen, als ihm zu Anfang 
geboten worden war. Er erhielt im Ganzen die nachſtehenden 
— zugeſprochen: ; l 
m 17. Juni 1880 hatte der Kreis Konitz 
, e. LEER, 
Am 9. Mai hatte der Kreis Konitz deponirt 32 377,73 „ 
Don 8482 
In 1. Inſtanz wurden am 10. Febr. 1866 


man 


noizugeipromseit.. ns 29 053,58 „ 

In 2. Iuſtanz wurden am 5. Mai 1887 
noch gugeſprochen. N 12 191.18 „ 
Summa 76 580,94 M. 


Wehr befand ſich damals in drückender Geldverlegenheit, und 
er verſuchte ſich dadurch baare Geldmittel zu verſchaffen, daß er 
Zeſſionen auf ſein Guthaben an den Kreis ausſtellte, und zwar 
nach den Ermittelungen der Anklagebehörde folgende: 

Am 24. Februar 1884 an den Grafen 


Königsmarefk. 60 000,00 M. 
Am 16. Juni 1883 an die deutſche Han⸗ 
e in Frankfurt 31 734,55 „ 
Am 12. Oktober 1886 an den Bankier 
Gres 900d 
Am 28. November 1886 an den Rentier 
Carl Siewert 3000,00 „ 


Außerdem am 30. September 1888 an 
den (inzwiſchen verſtorbenen) Amtsrath 
v. Kries⸗Oſterwieck. 00 00 

Summa 15523455 M. 

Es wird nun dem Dr. Wehr der Vorwurf gemacht, er habe 
155 234 M. an Eefitonen auf ein Guthaben ausgeſtellt, welches er 
ſelbſt nur in der Höhe von 145000 M. eingeklagt habe und auf 
welches nur 76 580,94 M. überhaupt gezahlt worden ſeien. 

Den Vorſitz führte heute wie bei der Verhandlung im Novem⸗ 
ber Herr Landgerichts⸗Direktor Birnbaum; die Anklage vertrat 
der Exſte Staatsanwalt Herr Lippert. Auf einen Rechtsbeiſtand 
je Dr. Wehr diesmal verzichtet. Derſelbe führte ſelbſt feine 

ertheidigung. Die im November ausgebliebenen Zeugen, Graf 

Königsmark aus Plaue und Bankier Greßler aus Berlin ſind in⸗ 

zwiſchen kommiſſariſch vernommen worden. 

Dan den Gang der heutigen Verhandlung ſchreibt die 

" 3. 9. 2 

Der Angeklagte wies zunächſt auf einen Irrthum hin, der in 
der Anklage enthalten ſei. Es ſei dort erwähnt worden, daß am 


10. Februar 1886 ihm in der erſten Inſtanz 29 053,55 M. zuge= | Zeil 


ſprochen feien ; dieſer Betrag ſei nicht richtig berechnet worden, 
denn am 16. Februar ſei ihm mitgetheilt worden, daß ein Rechen⸗ 
fehler erg ſei und daß der Betrag in Wirklichkeit auf 
32 741,18 M. ſich belaufe. Das Vorhandenſein dieſer zweiten Be⸗ 
rechnung habe anſcheinend ſpäter bei dem Juſtizrath Holder⸗Egger 
den Irrthum erregt, daß es ſich hier um zwei verſchiedene Summen 
handele. Was ſein Verhältniß zu dem Grafen Königsmark an⸗ 
lange, jo habe er demſelben aus früheren Zeiten ca. 47 000 M. 
eſchuldet. Er habe demſelben Sead ſeinen Antheil an einer 
ppothet auf dem Gut feines Bruders (Kenſau) im Betrage von 
60 000 M. als Pfand übergeben. Graf Königsmark habe ſich ver⸗ 
pflichtet, dieſen Antheil an der Hypothet noch 5—6 Jahre ſtehen 
zu laſſen, wenn die Zinſen rechtzeitig bezahlt würden. Um den 
Grafen Königsmark auch in dieſem Punkte ſicher zu ſtellen, habe er 
einen Kautionswechſel ſeines Schwiegervaters über den Geſammt⸗ 
betrag der Zinſen gegeben, Graf Königsmark habe jedoch den 
Wechſel nicht angenommen, da derſelbe zu hoch ſei, und er habe 
verlangt, daß ſein Schwiegervater über den jedesmal fälligen Be⸗ 
trag Wechſel ausſtellen ſolle. Da ſein Schwiegervater, Herr Plehn, 
es abgelehnt habe, ſo viele Wechſel auszuſtellen, ſo habe er nun⸗ 
mehr dem Grafen Königsmark eine Zeſſion in der Höhe von 
60 0% M. auf die ſtreitige Prozeßſumme gegen den Eiſenbahn⸗ 
fiskus ausgeſtellt. Dieſe Zeſſion ſollte jedoch nur in Kraft treten, 
wenn ſein Bruder ſeine Verpflichtungen nicht erfüllte und die 
Zinſen nicht bezahlt würden. Ein ſolcher Fall ſei jedoch nicht ein⸗ 
getreten und Graf Königsmaxk hat ſich ſpäter mit ſeinem Bruder 
auseinandergeſetzt, ſo daß ſchließlich die Zeſſion nicht in Wirkſam⸗ 
n ſeiner nun zur Verleſung gelangten Aus⸗ 
önigsmark im Ganzen die Angaben des An⸗ 
geklagten und betonte, daß er die Hypothek als die größere 
Sicherheit angeſehen habe. ezüglich des Bankier Greßler 
bemerkte der Angeklagte, er habe bei Greßler einen Wechſelkredit 
gehabt und eine Hypothek von 30 000 M. auf ſein Gut als Sicher⸗ 
heit deponirt. Im Jahre 1886 habe ihn Greßler erſucht, über die 
dem letzteren ſchuldige Summe von 15 500 M. eine beſondere 
Sicherheit zu geben. Er habe mit dem Juſtituar des Greßler 
Theilzahlungen verabredet und außerdem eine vom 17. November 
1886 ausgeſtellte Zeſſion auf die ſtreitige Prozeßſumme hinterlegt, 
die aber erſt dann in Kraft treten ſollte, wenn die Theilzahlungen 
nicht geleiſtet würden. Dieſer Fall ſei am 1. April 1887 einge⸗ 
treten und Greßler ſei demnächſt vollſtändig befriedigt worden. 
Auch Greßler, deſſen Ausſage gleichfalls zur Verleſung gelangte, 
beſtätigte die Angaben des Angeklagten und erklärte, die Verhand⸗ 
lungen ſeien durch ſeinen Rechtsbeiſtand geführt worden. Er ſei 
völlig befriedigt worden und habe nicht den Eindruck gehabt, daß 
ihm etwas vorgeſpiegelt worden ſei. — Bezüglich der Zeſſion an 
5 7 v. Kries erklärt Dr. Wehr, er habe von demſelben kein 

eld erhalten. Er ſei ſeinem Schwiegervater Plehn Geld ſchuldig 
geweſen und er habe Herrn v. Kries als Mittelsmann die Zeſſion 
über die ſtreitige Summe gegeben, damit derſelbe die Schuld an 
ſeinen Schwiegervater tilge. Die Jeſſion ſei gerichtlich nicht gel⸗ 
tend gemacht worden. — Auf die Zeſſion an den inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Rentier Siewert übergehend, erklärte Dr. Wehr, er habe ſich 
im November 1886 an den Juſtizrath Holder⸗Egger um ein Dar⸗ 
lehen von 5000 M. gewendet. Dieſer habe ihm das Darlehen zu⸗ 
geſagt, wenn er ihm Sicherheit bieten fünne. Er habe ihm nun⸗ 
mehr die Akten ſeiner Klage gegen den Eiſenbahnfiskus übergeben 
und ihn auf das Erkenntniß der erſten Inſtanz N Herr 
8 habe ihm dann mitgetheilt, daß der Rentier Siewert 
bereit ſei, ihm 3000 Mark gegen eine Zeſſion zu geben, und es 
ei für dieſe Summe ein Wechſel und eine Zeſſion auf die ſtreitige 

rozeßſumme ausgeſtellt worden. Außerdem habe ihm Herr 
Holder⸗Egger noch 1000 M. aus ſeinen Privatmitteln gegeben, die 
er ihm ſpäter von Paris aus zurückerſtattet habe. Der Angeklagte 
beſtritt ganz entſchieden, daß er davon geſprochen habe, daß das 
Geld bereits hinterlegt ſei und daß er Herrn Holder⸗Egger einen 
Depotſchein vorgewieſen habe. Siewert ſei allerdings mit ſeiner 
orderung ausgefallen, doch das rühre daher, daß Herr Juſtizrath 

older Egger von der Zeſſion keinen Gebrauch gemacht habe. — 
Im Widerſpruch mit den Erklärungen des Angeklagten ſtanden hier 
die Angaben des Zeugen Holder⸗Egger, der behauptete, Dr. Wehr 
habe ihm auf Ehrenwort verſichert, daß das Geld hinterlegt ſei. Er 
habe dieſer Verſicherung Glauben geſchenkt, und erſt darauf hin 
das Darlehn gewährt. Würde er gewußt haben, daß Dr. Wehr 
bereits an den Grafen Königsmark 60 000 M. zedirt hatte, fo 
würde er die Hergabe des Geldes nicht befürwortet haben. — Der 
Vorſitzende machte den Zeugen darauf aufmerkſam, daß in der von 
ihm ausgeſtellten Zeſſion nur von der ſtreitigen Prozeßſumme, 
nicht aber von hinterlegten Geldern die Rede ſei. Der Zeuge 
konnte ſich nicht mehr genau darauf beſinnen, was ihn bewogen 
habe, der gen dieſe Faſſung zu geben. Er glaubte ſich zu er⸗ 
innern, daß er einen Empfangſchein geſehen habe. päter, als der 
finanzielle Zuſammenbruch Wehrs erfolgt ſei, habe er von der 


keit getreten ſei. — 
ſage beſtätigte Graf 


eſſton an den Grafen Königsmark gehört und ſich eine Abſchrift 

derſelben ſchicken laſſen. Er habe einen Prozeß für ausſichtslos 

gehalten und deßhalb die Zeſſion an Siewert nicht Face 
Schließlich beſtätigte der Zeuge, daß 

aus ſein Darlehn nebſt Zinſen zugegangen ſei, 


Die Ausſage des Rentier Siewert, die gleichfalls verleſen 
wurde, war ohne Intereſſe, da S. mit Dr. Wehr nicht perſönlich 
geſprochen, ſondern die Verhandlung dem Juſtizrath Holder⸗Egger 
überlaſſen hatte. 

In ſeinem Plaidoyer bemerkte Herr Staatsanwalt Lippert, 
daß die Anklage durch die Beweisaufnahme injofern vereinfacht 
worden ſei, als in dem Falle Greßler ein Betrug nicht vorliege: 
er beantrage deshalb die Freiſprechung. Anders liege die Sache 
in den beiden anderen Fällen. Zwar müſſe er zugeben, daß die 
Ausſagen des Zeugen DEE unbeſtimmt und auch etwas 
widerſprechend geweſen ſeien, doch ſei der Zeuge ein unbeſcholtener 
Mann, dem das Notariat anvertraut ſei, und der ſelbſt kein Inter⸗ 
eſſe an der Sache habe, da er keinen Verluſt erlitten. Er habe 
ganz beſtimmt deponirt, daß er das Darlehn nicht vermittelt haben 
würde, wenn er nicht geglaubt hätte, daß die arten hinter⸗ 
legt worden ſei. Er glaube deshalb nach dem eidlichen Zeugniß 
des Juſtizraths Holder⸗Egger die Anklage aufrecht erhalten zu 
müſſen und beantrage eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. 

Angeklagter Dr. Wehr wies auf den Widerſpruch in den An⸗ 
gaben des Zeugen Holder⸗Egger hin und betonte, daß in dem vor⸗ 
liegenden Falle die notarielle Urkunde, in der von hinterlegten 
Geldern keine Rede ſei, maßgebend ſein müſſe. Der Angeklagte 
beklagt ſich ferner darüber, daß die Erhebung der Anklage nur 
dadurch möglich geweſen ſei, daß die Zeugen in der Vorunterſuchung 
ganz anders ausgeſagt hätten, als in der heutigen Verhandlung. 
Daß die Verhandlung gegen ihn ſich ſo lange hingezogen habe, 
falle dem früheren Erſten Staatsanwalt hierſelbſt, Herrn Weichert, 
zur Laſt und er beantrage deshalb, daß er nicht nur freigeſprochen 
werde, ſondern daß ihm auch die nothwendigen Koſten erſetzt wer⸗ 
den möchten. 

Der Gerichtshof erkannte, wie telegraphiſch bereits gemeldet, 
in allen Fällen auf Freiſprechung. Bei der Verkündigung dieſes 
Urtheils wies der Vorſitzende zunächſt darauf hin, daß die Anklage 
in einigen Punkten wohl nicht erhoben worden wäre, wenn die 
Zeugen bei ihrer erſten Vernehmung ſolche Ausſagen abgegeben 
hätten, wie ſie heute verleſen ſeien. In dem Falle Greßler ſei die 
Freiſprechung unbedenklich und auch in Bezug auf das Darlehn, 
welches der Juſtizrath Holder⸗Egger gegeben habe, konnte eine 
Verurtheilung ſelbſtredend nicht erfolgen. Anders liege die Sache 
in dem Falle Siewert und es müſſe der Staatsanwaltſchaft zu⸗ 
gegeben werden, daß eine Verurtheilung erfolgen müßte, wenn der 
Ausſage des Zeugen 3 Egger unbedingt gefolgt werde. Hierzu 
habe ſich aber der Gerichtshof nicht entſchließen können, ſondern 
er habe angenommen, daß ſich der Zeuge in einigen weſentlichen 
Punkten geirrt habe Ein Irrthum ſei es wohl, daß der Angeklagte 
behauptet haben ſolle, das Geld, cuf welches die Ceſſion ausgeſtellt 
war, ſei hinterlegt worden. Er werde wohl von der früheren 
Hinterlegung des Kreiſes Konitz geſprochen haben und dadurch ſei 
anſcheinend der Irrthum entſtanden. Ferner ſei dem Angeklagten 
noch darin Glauben zu ſchenken, daß er ſeine Handakten vor Aus⸗ 
händigung des Darlehns dem Zeugen vorgezeigt habe. Dafür 
ſpreche auch die Faſſung der von dem Zeugen aufgenommenen 
notariellen Urkunde. Es ſei demnach auch in diefem Falle auf 
Freiſprechung erkannt worden. Würde dieſer letzte Fall ebenſo 
liegen, wie die beiden anderen, ſo hätte dem Antrage des Ange⸗ 
klagten auf Erſatz der nothwendigen Koſten entſprochen werden 
müſſen. Das treffe jedoch nicht zu, denn es ſei wohl von einer 
Verurtheilung des Angeklagten abgeſehen worden, aber 3 Un⸗ 
ſchul d ſei nicht zur Evidenz erwieſen worden. Was schließlich die 
Vorwürfe des Dr. Wehr gegen den früheren Erſten Staatsanwalt, 
Herrn Weichert betreffe, ſo müſſe der Gerichtshof dieſelben zurück⸗ 
weiſen, da er überzeugt ſei, daß Herr Weichert nach beſtem Wiſſen 
und ſeiner Ueberzeugung gehandelt habe. Ex 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


[ Podſamtſche, 20. Sept. (Vom Miſſionsfeſte. Wahn⸗ 
ſinnig. Diebſtähle. Zur Ausſchmückung der Stadt 
Kempen.] Vom Kempener Bahnhofe durch die Stadt bis nach 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 


122. Fortſetzung. (Nachdruck verboten). 

Jacques Vater beſuchte ſie regelmäßig zweimal wöchent⸗ 
lich; er war gut aufgehoben bei ſeiner Wärterin. Die Fol⸗ 
gen ſeines früheren Lebens waren natürlich nicht ausgeblieben, 
er ſiechte an einem Uebel dahin, für das die Wiſſenſchaft 
keinen Namen hatte — vielleicht an der Reue über ſein ver⸗ 
fehltes Leben — vielleicht an der Sehnſucht nach dem Alko⸗ 
hol, den man ihm ſtrengſtens vorenthielt. Er war mürriſch 
und unfreundlich gegen ſeine Umgebung, wollte das Zimmer 
nicht mehr verlaſſen, ſelbſt auf Anordnung des Arztes nicht, 
und kaum vermochte Heidchens unerſchöpfliche Geduld und 
Güte, ihr freundliches, liebevolles Zureden ihn auf flüchtige 
Momente ſeinem Zuſtand zu entreißen. Meiſt ſaß er, vor ſich 
hinſtarrend, in dem bequemen Lehnſtuhl, den Heidchen ihm be⸗ 
ſorgt hatte, gab nur kurze unverſtändliche, oft auch gar keine 
Antworten auf an ihn gerichtete Fragen. Es machte das 
Mädchen immer ſehr traurig, den Vater ihres theuren Jacques 
ſo ſehen zu müſſen, um dieſem nichts Erfreuliches und Beſſe⸗ 
res über ihn berichten zu können. Selbſt den Mittheilungen 
über ſeinen Sohn, über ſeine Erfolge und künſtleriſche Ent⸗ 
wickelung brachte er kein Intereſſe entgegen. Er hörte zu, 
aber ſeine Miene verrieth keine freudige Theilnahme, höchſtens 
ſchüttelte er den Kopf, lächelte bitter oder ungläubig und 
murmelte: „nutzt Alles nichts, nutzt Alles nichts“ — ſie 
wußte nicht, was ſie tiefer ſchmerzte, ob das Negiren oder 
die apathiſche Hinnahme ihrer Erzählungen. Auch für die 


alte Heimath Landsdorf hatte ſie ihn zu intereſſiren geſucht, 
ſie plauderte von alten Zeiten, von alten Bekannten — ver⸗ 
gebens. „Kluge Leute dort“ hatte er ihr einmal erwidert und 
dabei häßlich gelacht, dann war er in ſein Brüten zurückver⸗ 
ſunken. Seitdem hatte ſie jeden Verſuch aufgegeben und be⸗ 
gnügte ſich damit, für ſein körperliches Behagen beſtens Sorge 
zu tragen. 

Ein Jahr nach Jacques' Abreiſe war Heidchen an das 
Krankenbett ihrer Mutter berufen worden. Nur kurze Zeit 
war es ihr vergönnt, die Theure zu pflegen, der Tod machte 
der Krankheit der vortrefflichen Frau ein raſches Ende, aber 
ſie ſchied nicht, ohne zuvor von ihrer Tochter das Geheimniß 
ihres Glückes, ihrer frohen Hoffnungen für die Zukunft er⸗ 
fahren zu haben. Ihre letzten Stunden waren geweiht, weil 
ſie ihr Kind, den Liebling ihres Herzens, glücklich wußte. 
Nach den ſchweren Tagen des erſten, bitterſten Schmerzes 
hatte Heidchen umſichtig und verſtändig Sorge getragen für 
das ruhige Fortbeſtehen des Haushaltes, damit es ihrem 
alten Vater nicht an Pflege und Behaglichkeit fehle. Die 
älteſte Schweſter blieb bei ihm, während die anderen Geſchwiſter 
ihren verſchiedenen Lebenswegen wieder nachgingen, und als 
Heidchen nun auch wieder abreiſen ſollte, als ſie vom Grabe 
ihrer Mutter nochmals Abſchied genommen, da fühlte ſie ſich 
einſam und wie völlig verwaiſt. Sie verehrte und liebte ihren 
Vater, aber der ſtille, verſchloſſene Mann war ihrem Herzen, 
ihrem innerſten Weſen nie näher getreten; ſie hatte Anhäng⸗ 
lichkeit für ihre älteren Geſchwiſter, aber ſie alle hatten bereits 
ihren eigenen Intereſſenkreis, ihre beſtimmte Lebensſphäre und 
Jedes von ihnen mußte ſeinen Weg allein machen, ohne allzu⸗ 


lange in Gefühlsſeligkeit bei dem andern ſig aufhalten zu 
können. Das Leben iſt ſo rauh und ernſt. ie anders war 
es bei der Mutter! Ja, ſie war der Mittelpunkt, der all die 
verſchiedenen Intereſſen ihrer Kinder in ſich vereinigte, ſie war 
der Brennpunkt, von dem alle Liebe ausſtrahlte zu ihnen, der 
alle Liebe auffing, die er dann von einem zum andern mit⸗ 
theilte, und nun war die Gute todt und ſie war einſam, 
völlig einſam — und er? Tröſtend und beſeligend zog der 
Gedanke durch ihr Herz. Sie fühlte ſich wieder muthig und 
froh, ihm, nur ihm gehörte ſie, ihm nur ganz allein! Sie 
hatte Niemanden mehr in der Welt, der mit ihm ihre Liebe 
getheilt hätte, ſeit die Mutter todt war; er war ihre Welt, 
ihr Leben und ſollte es bleiben alle Zeit. x 

Die Troſtesworte, die er nach Empfang der Trauerbot⸗ 
ſchaft an ſie richtete, beſagten daſſelbe, was ſie empfunden 
hatte. 


des tiefſten Leides tritt, wenn freudige Hoffnungen es ver⸗ 
klären. Nur mit Mühe gelang es, Jacques von n 

Heimkehr zurückzuhalten. Er wollte ſie ſehen, fie perſönlich 
tröſten, bei ihr ſein. Es bedurfte der liebevollſten Verſiche⸗ 


rungen, daß ſie in ihrer Liebe zu ihm Troſt und doppeltes 
Glück finde, um ihn zum Feſthalten des urſprünglichen Pro: 
oor mußte 


jektes zu bewegen, und auch Frau Geheimrath 
ihm beſtätigen, daß ſeine Braut ruhig und gefaßt ſei und in 


ſanfter Trauer der Dahingeſchiedenen gedenke, ehe er ſich den 


gemeinſamen Beſchlüſſen fügte. In Paris aber litt es 


= 
nicht länger und fo reiſte er nach Wien, um das letzte H = 


jahr vor feiner Rückkunft dort zu verleben. 


Ihr Schmerz verlor ſeine Herbigkeit und wurde zn 
der Wehmuth, welche in unſerm Gefühlsleben an die Stelle 


= * zu hören. 


Baranow ſind zum n Geenen die Straßen mit Laub ausge⸗ 
ar Hunderte von 9 gebaut und die Häuſer mit 

ub verziert. 30 Reiter in 1 8 Anzügen und mit hellblauen 
Schärpen holten den Herrn Weihbiſchof vom Bahnhofe ab, der 
dann von der Tauſende von Köpfen zählenden Menſchenmenge 
empfangen wurde. Leider war beim Empfange des Biſchofs ſchönes 
Wetter ausgeblieben, Freitags regnete es fast den ganzen Tag 
hindurch; heute wird das achttägige Feſt beendet werden. Am 
Donnerſtag entfernte ſich das Dienſtmädchen des Kaufmanns Wie⸗ 
ruſzowski aus Kempen, wie es während des Baranower Miſſions⸗ 
feſtes dort alle Dienſtboten thun, ohne Wiſſen ihrer Herrſchaft und 
lief nach Baranow zum Miſſionsfeſte. Dort angekommen, verfiel 
fie, nachdem ſie kurze Zeit auf die Predigt eines Miſſionars gelauſcht 
hatte, in religiöſen Wahnſinn, ohne daß es zunächſt Jemand be⸗ 
merkte. Sie drängte ſich durch die Menge in die Kirche, warf ſich 
dort mit dem Geſichte auf den Boden und blieb bis zum ſpäten 
Abend dort liegen. Die Menge glaubte, ſie liege in inbrünſtigem 
Gebet. Als ſie indeſſen in der Nacht aufgerüttelt wurde, ſetzte ſie 
ihr phantaſtiſches Gebahren fort, ſodaß ſie in ihre Wohnun 
zurückgeſchafft werden mußte. Das bedauernswerthe Mädchen iſt 
noch heute krank. — Auf dem Miſſionsfeſte in Baranow fehlten 
auch die Taſchendiebe nicht. Es iſt bereits viel Geld nebſt zahl⸗ 
reichen kleineren Gegenſtänden geſtohlen worden; indeſſen ſind nur 
wenige Diebe verhaftet. Bis jetzt waren in Kempen nur am 
Ringe Trottoirs vorhanden, auch war die Bahnhofſtraße nur 
mangelhaft gepflaſtert. Gegenwärtig werden nun in ſämmtlichen 
Straßen Trottoirs angebracht, die Bahnhofſtraße wird mit Kopf⸗ 
Ban gepflaſtert. Bedeutend verſchönert wurde Kempen weiter 


urch das neuerbaute Poſtamt. 
= neidemühl, 20. Sept. Mandatsniederlegung.] 
Stadtrath Wendorff hat ſein Mandat wegen Verzuges nach Stettin 
niedergelegt. Da auch Stadtrath Kirſtein demiſſionirt hat, ſo ſind 
zur Zeit zwei Stadtrathsſtellen erledigt. 
I Bromberg, 20. September. (Die Bereiſung der 
Weichſel! durch die Strombereiſungs⸗Kommiſſion erreichte geſtern 
in Danzig ihr Ende. An derſelben nahmen Theil die Herren Ober⸗ 
präſident v. Goßler, die Regierungspräſidenten v. Tiedemann hier, 
v. Horn = Marienwerder, v. Holwede-Danzig, Stromdirektor 
Kozlowski⸗Berlin, die Landräthe der am Weichſelſtrome liegenden 
Kreiſe und aus den Bezirken die betreffenden höheren Baubeamten, 
darunter . Allendorf und Landrath v. Unruhe 
hier, ferner die Vertreter der Handelslammer, Fabrikbeſitzer Dyk 
von hier, Kaufmann Schwartz⸗Thorn und Kominerzienrath Emil 
Berenz⸗Danzig. Die Bereiſung verlief in programmmäßiger Weiſe. 
Die Beſichtigung ergab, daß in dieſem Jahre die Arbeiten nicht in 
ſolchem Umfange wie ſonſt zur Ausführung gelangt ſind, nament⸗ 
lich waren die Buhnen vom Hochwaſſer ſtark beſchädigt. Es hatte 
dies darin ſeinen Grund, weil in dieſem Jahre durch das Hoch⸗ 
waſſer die Buhnen weit längere Zeit als ſonſt unter Waſſer ge⸗ 
ſtanden haben, und ein Arbeiten an denſelben nicht gut möglich 
war. Aber noch in dieſem Jahre ſollen die Befeſtigungsarbeiten 
an den Buhnen ꝛc. mit aller Energie ins Werk geſetzt und derartig 
gefördert werden, daß die durch das Hochwaſſer verurſachten 
Schäden beſeitigt werden. Auf der ganzen Fahrt wurde übrigens 
feſtgeſtellt, daß die Fahrſtraße auf der Weichſel durch die aus⸗ 
geführten Uferregulirungen ꝛc. von Jahr zu W und auch in 
dieſem Jahre zweifellos ſich verbeſſert hat. — Bei Brahemünde 
wurde die Hafenanlage und bei Fordon die im Bau begriffene 
Weichſelbrücke beſichtigt und in Bezug auf letztere konſtatirt, daß 
der Bau, welcher bekanntlich erſt vor einigen Monaten begonnen 
hat, recht bedeutend vorgeſchritten iſt. Die Fahrt, welche bekannt⸗ 
lich am 17. d. M. begann, endete am erſten Tage in Graudenz. 
Andern Tags ging es bis zur Nogat. Bei der Fahrt dorthin 

wurde die Durchbruchsſtelle bei Jonasdorf beſichtigt Es ſieht 
dort noch recht wüſte aus. Das überſchwemmte Land iſt noch 
heute auf weite Strecken verſandet. Stellenweiſe liegt derſelbe 
3 Meter tief, ſo daß ſich eine Beackerung des Landes nicht lohnt. 
Durch die Nogat wurde die Fahrt nun bis zum Krafohl⸗Kanal 
fortgeſetzt. Dort wurde der Dampfer „Gotthilf Hagen“ verlaſſen 
und drei kleinere, tiefer gehende Dampfer beſtiegen und mit ihnen 
die Fahrt nach Elbing gemacht. Am geſtrigen Tage erfolgte dem 
Programm gemäß die Rückfahrt von Elbing per Bahn nach Marien⸗ 
burg und von dort nach Pieckel und nach der Plehnendorfer 
Schleuſe, woſelbſt die Falkenauer Niederung beſichtigt wurde. 
Abends 5 Uhr gings nach Danzig zurück, nachdem ſchon von Elbin 
aus Theilnehmer an der Fahrt die Rückreiſe nach ihrer Heimat 
angetreten hatten. Beſchlüſſe über die Anträge der hieſigen 
Handelskammer ſind nicht gefaßt worden. Das Wetter war 
während der ganzen Fahrt ein recht ungünſtiges, denn es regnete 
namentlich an den beiden erſten Tagen. 


* Danzig, 20. Sept. [Schiffsunfälle an unſerer Küſte.) 
Nun Jahre 1890 ſind die Schiffsunfälle auf der Küſtenſtrecke von 
immerſatt bis Arcona zahlreicher geweſen, als in den Vorjahren 
1883 und 1888. Die Zahl der Unfälle betrug nicht weniger als 93, 
darunter fünfzehn Totalverluſte. bei denen drei Menſchenleben ver⸗ 
loren gingen. Auf der Strecke von Nimmerſatt bis Brüſterort er⸗ 
eigneten ſich 6, von Brüſterort bis Neukrug 10, von Neukrug bis inkl. 
Rixhöft 12, von Rixhöft bis Großhorſt 7 und von Großhorſt bis 
Arcona 58 Unfälle. — Dieſe 93 Unfälle zerfallen ihrer Art nach 


> 


in: Strandungen 27, Kentern 1, Sinken 8, Kolliſionen 42 und 
ſonſtige Unfälle 15. — Die von Unfällen betroffenen Schiffe waren 
a) der Nationalität nach: deutſche Schiffe 66, fremde Schiffe 27; 
b) der Gattung (Takelage oder Bauart) nach; Schraubendampfer 
35, Räderdampfer 4, Barkeu 3, Dreimaſt⸗Schooner 1, Schooner⸗ 
briggen und Schooner 7, Gaffelſchooner 6, Seefiſcherfahrzeuge 15 
und Leichterfahrzeuge 16. — Ein Vergleich mit den Vorjahren er⸗ 
lebt end Reſultat: Es betrug an der Küſte von Nimmer⸗ 
ſutt bis Arcona W ci. der 


8⸗ Darunter Menſchenleben 
Unfälle Totalverluſte verloren 
1886 48 8 
1887 120 46 24 
1888 73 16 7 
1889 64 9 4 
1890 93 15 3 


Vermiſchtes. 

Die zweite Vorſtellung des Lohengrin in Paris fand 
unter ebenſo großem Beifall wie die erſte ſtatt und nahm, von 
zwei Zwiſchenfällen abgeſehen, einen ungeſtörten Verlauf. Ein 
Zuhörer am Orcheſter ſprang am Schluſſe des zweiten Akts auf 
und forderte den Orcheſterdirigenten auf, die Marſeillaiſe zu 
ſpielen. Alles rief „hinaus“ und verlangte die Entfernung des 

törers, welche auch ſofort von einem Munisipalgarbiiten vorge⸗ 
nommen wurde. Gegen die Mitte des zweiten Akts entſtand in 
einer Loge des dritten Ranges Lärm. Sämmtliche Zuſchauer 
wendeten ihre Blicke der Loge zu, aus der auch ein Pfiff ertönte. 
Die Munizipalgarden betraten die Loge, um dieſelbe zu räumen 
und verhafteten dabei zwei Redakteure des „Intranſigeant“, Maes 
und Vervoert, welche ſich der Ausweiſung widerſetzten. Der Aus⸗ 
tritt des Publikums aus dem Theater ging ohne jeden Zwiſchenfall bis 
12½ Uhr vor ſich. Auch außerhalb des Theaters war der Ver⸗ 
lauf ein bedeutend ruhigerer als am Mittwoch. Das Publikum 
beſtand zum größten Theile aus Neugierigen. Von den Verhafteten, 
deren Zahl 680 erreichte, ſind weitaus die meiſten lärmende Gaſſen⸗ 
jungen und Leute, welche auf die Aufforderung der Poliziſten nicht 
weiter gehen wollten. Eine größere Anzahl von Schlächtergeſellen, 
auch der Anarchiſt Morphy, befinden ſich unter den Verhafteten. 
Um 12%, Uhr verlief ſich die Menge in der Umgebung der Oper. 
— Von den 680 Verhaftungen wurden etwa 20 aufrecht erhalten. 
T Zwei ſchwere Unglücksfälle haben ſich am Sonnabend 
in Belgien ereignet. Durch eine heftige Exploſion, deren Urſachen 
noch nicht bekannt ſind, wurden in Brüſſel die oberen Etagen 
eines Häuſes der unteren Stadt zerſtört. Eine Perſon kam dabei 


um das Leben, 3 wurden verwundet. In vielen Häuſern zer⸗ 
ſprangen in Folge der Erſchütterung die Fenſterſcheiben. Die Ex⸗ 


ploſion war durch eine Gasausſtrömung veranlaßt worden und 
richtete aus dem Crunde jo ſtarke Verheerungen an, weil in dem 
betreffenden Hauſe exploſible Stoffe aufbewahrt wurden. — In 
Forchies im Hennegau fand im Kohlenwerk Monceau, 
Kanton Fontaine l' Eveque, eine furchtbare Exploſion 1 
Wetter ſtatt, durch welche 27 Arbeiter, welche in einer 360 Meter 
tief gelegenen Sohle beſchäftigt waren, getödtet wurden. Die Ka⸗ 
taſtrophe wird der barometriſchen Depreſſion zugeſchrieben. 

+ Welche grauſamen Ehegatten es giebt, erſieht man 
manchmal aus den Familien⸗Nachrichten. In einem Berliner 
Blatte theilte geſtern der Inhaber des Wirthshauſes am Halenſee 
mit, ſeine Frau ſei „von einem geſunden Mädchen ſehr ſchwer 
entbunden, was ich hiermit hocherfreut anzeige. A 

Aus ſeinem Aufenthalt in Ceylon erzählt ein öſter⸗ 
reichiſcher Reiſender recht intereſſante Dinge. So entwirft er von 
dem geſchäftlichen Verkehr in Colombo folgende bezeichnende 
Skizze: Die intereſſanteſten Figuren ſind neben den Geldwechslern 
die Edelſteinverkäufer. Da kommt ein Mohamedaner, auf 
das Nothdürftigſte gekleidet, kramt aus ſeinem Gürtel ein Stück 
ſehr ſchmutziger Leinwand heraus, faltet ſie behutſam auseinander 
und bringt einen Ring zum Vorſchein, wiſcht und putzt ihn ſorg⸗ 
fältig am Aermel und reicht ihn Dir hin. „True saphire, Sir!“ 
(Echter Saphir, mein Herr!) — „Wie viel?“ — „Sünfgehn Pfund 
Sterling.“ — „Echt?“ — „Ja, echt, ganz echt!“ — „Woher?“ — 
„Aus den Bergen von Kandy.“ — „Das Gold echt?? — „Nein, 
mattes Gold, aber Gold.“ „Fünfzehn Pfund Sterling!” — 
„Zu viel? Wieviel mein Herr, wollen Sie geben?“ „Einen 
Sixpence“ (fünfzig Pfennig). „Aber, mein Herr, welches An⸗ 

ebot!“ — „Biſt Du damit nicht zufrieden, dann ſcheere Dich zum 
eufel!“ Er geht, anſcheinend mit der Miene heiligſter Ent⸗ 
rüſtung — ſieht ſich aber doch um, ob der Herr keine Anwand⸗ 
lung von Reue zeigt. Der Herr verzieht keine Miene — da dreht 
ſich der Mohamedaner um, kommt zurück und fragt: „Wirklich wollen 
Sie nicht mehr wie einen 5 dafür geben?“ — „Nein, be⸗ 
läſtige mich nicht!“ — „Na, da haben Sie ihn und Gottes Segen 
ſei mit Ihnen!“ Der Ring kommt aus Belgien, das Gold iſt 
Meſſing, der Stein Glas. Solche Nr giebt es zu Hunderten 
in Colombo, aber nur wenig Paſſagiere, die auf ſie hineinfallen. 
der Detail⸗Kaufmann des Mittelalters bezüglich 
der Anwendung gewiſſer Kniffe bei Verkauf der Waaren ſeinen 
Kollegen von heute bei weitem „über“ war, iſt bekannt. Minder 
bekannt aber dürfte die Thatſache ſein, daß es zur Erlernung 


ſolcher Kniffe ſogar beſondere Leitfäden gab. In einem ſolchen 
aus dem Jahre 1468 ſtammenden Buche mit dem Titel: „Allerhand 
Handtirungen für gunge Leute, jo ſich der Krämerei und Handl 
befleißen tun bei Kauf, Verkauf und Tauſch, bei Hauß und Jahr⸗ 
mark. Genommen und vertauſcht aus der wahrhaftigen Chronica. 
ſeit die Welt ſtehet bis auf dieß Jahr von Euſebius Meinert, ſo 
man zählt 1468 nach Chriſto. Frankfurt a. M.“, heißt es u. a.: 
„So der Junge in die Ler komt bei die Krämern, fixe im von 
einer Schachtel zur Andern, aldiweil aber die Jungen nicht leſen 
kan, binde Zibelen auf die Zibelenſchachtel, Sißholz auf die Siß⸗ 
holzſchachtel, auf die andern Hgg biß der Bengel leſen kann 
und herangewachſen iſt. Findet er alles von Selbſtem alleiniglich, 
ſo iſt firrwar als fertiger Helfer oder Junker nit mer mit Maul⸗ 
taſchen zu behandeln, auch das ſchneuzen törf im nicht vor die 
Kunden befollen werden, weil er ſonſt rott wird. Frumbhait iſt 
die erſte tugendliche Aigenſchaft eines Krämers, doch haſt du auf 
den Nutztail zu hantieren. Bei Maß und Gewicht ſain allerhand 
Kunſt zu machen; wann du für zwei Pfennige Kimmel meſſen tuſt, 
halte das Mäßlein fein krumb, als hätteſt da das Raißen in deiner 
Hant, mit der andern Hant fille ain, und ehe es fol iſt, ſtirze es 
der Kunde im Topf. Anderer Handgriff. Wigeſt du mit der Hant⸗ 
wage Pfeffer über drei Pfennige, ſo ſchnelle mit dem langen Finger 
der linken Hant das Zingelein ſo, daß man glauben tut, es iſt meer 
als man verlangt. Anderer Hantgriff. So du eine Ele Hanfben⸗ 
delein oder Waiszeig meſſen tuſt, ſo halte den Daumen der rechten 
Hant mit der Flaiſchſaite auf das Bendelein, beim Abſchneiden 
aber, überbige dein Daumlein bis zur Nagelwurzel, jo gewinnſt du 
bei jeder Ele eine Naggellenge; bei Ainkaufe tuhe das verkehrte 
dieſer Regula. Anderes. So du Baumehl meſſeſt, tuhe das 
Ziment lange abtraufen laſſen, geuße aber ſchnell das Eblt in 
deiner Kunde Töpflein und henge dein Zimentlein im Stander, ſo 
wirſt du zu was kommen.“ 

Barbier und Bauer. Vor zwei oder drei Wochen raſirte 
ein Barbier in Béziers einen Bauer, der nicht gerade ſehr geſcheit 
ausſah. Der Bauer erzählte dabei, daß auf jeinem Gute durchaus 
kein Mangel an Mäuſen ſei. „Haben Sie zuviel von dieſen 
Thieren?“ — „Das will ich meinen“. — „Nun, ich brauche gerade 
welche; wenn Sie mir ſie herbringen wollen, werde ich Ihnen 
einen Frank per Stück zahlen“. — Der Bauer nahm dieſe Auf⸗ 
forderung ernſt und kam einige Tage ſpäter bei dem Barbier mit 
einem großen Käfig an. „Ich habe hundertzweiundfünfzig“, ſagte 
er nicht ohne Stolz. Der Barbier, welcher ſeinen Scherz vergeſſen 
hatte, ſuchte nach einem Mittel, um ſich aus der Verlegenheit zu 
ziehen. „Das macht alſo hundertzweiundfünfzig Franks“, bemerkte 
inzwiſchen der Mäuſefänger. Der Barbier unterbrach ihn gravitä⸗ 
tiſch: „Es ſind doch lauter Männchen?“ Der Bauer, verblüfft: 
„Darauf habe ich nicht geachtet“. — „So? dann nehmen Sie fie 
nur wieder mit fort. Ich dulde keine Weibchen in meinem Haufe“. 
Jetzt merkte der Bauer endlich, daß man ſich über ihn luſtig 
machte. Er ſann einen Augenblick nach und antwortete dann: 
„Die Mäuſe wieder mitnehmen? ... Ach, da laſſe ich fie Ihnen 
lieber umſonſt“. und er öffnete den Kafig, ſchüttelte denſelben 
aus und ließ die hundertzweiundfünfzig Mäuſe in das Haus laufen. 
Ueber den Bauer lacht man nicht in Béziers. 


Aus den Bädern. 


x Warmbrunn, 18. Sept. Die Frequenz des Bades beträgt: 
Kurgäſte. 2327 Perſonen, 
Erholungsgäſte . . 7235 F 

Summa 9562 Perſonen. 
Verſicherungsweſen. 


Bei der Deutſchen Lebensverſicherung Potsdam 
ſind vom 1. Januar bis 31. 8 2685 Verſicherungs⸗Anträge 
über Mk. 6045 043 Kapital und Mk. 2333,65 Jahresrente zu er⸗ 
ledigen geweſen. Davon entfallen auf Kapitalverſicherungen für 
den Todesfall 2117 Anträge mit Mk. 5424793 Kapital; auf Er⸗ 
lebensfall⸗, Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗Verſicherungen 322 An⸗ 
träge mit Mk. 542 800 Kapital, und auf Sterbekaſſen⸗Verſicherun⸗ 
en 237 Anträge mit Mk. 77 450 Kapital. Durch Ableben der 
erſicherten ſind im Laufe dieſer Zeit von den Verſicherungen 
auf den Todesfall Mk. 486 828 Verſicherungsſumme gegen Mark 
618.805 Verſicherungsſumme im gleichen Zeitraum des ae 
fällig geworden, mithin weniger Mk. 131 977. Dieſes gün tige 
Ergebniß läßt auf einen recht befriedigenden Jahresabſchluß für 
1891 ſchließen. 


Handel und Verkehr. 

Der Aufſichtsrath der Bank für Landwirthſchaft 
und Induſtrie Kwilecki, Botocfi u. Co. in Poſen beſchloß 
der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung eine Dividende 
von 4 Proz., wie im Vorjahr, vorzuſchlagen. 25 

* Köln, 19. Sept. Heute findet, wie die „Köln. Volksztg.“ 
meldet, die Hauptverſammlung des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Walz⸗ 
werksverbandes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Preisfrage. 

* Petersburg, 20. Sept. Der Finanzminiſter beſtätigte, wie 
die „Pet. Börſenztg.“ meldet, die Abmachungen, betreffend di 
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Mit Empfehlungen von Frau Door an die Verwandten 
ihres Gatten ausgeſtattet, langte er in Wien an. Er fand die 
wohlwollendſte Aufnahme in dem vornehmen Familienkreiſe und 
wurde bald in ſo herzlicher Weiſe ausgezeichnet, als ob er zur 
Familie gehöre. Eine Empfehlung der hochverehrten Ver⸗ 
wandten in Berlin galt viel in dieſem Kreiſe, außerdem mußte 
aber Jacques es ihnen angethan haben, ſo ſehr wurde er bevor⸗ 
zugt von den liebenswürdigen, prächtigen Menſchen. Auch 
ſeine Bekanntſchaft mit Kathi hatte er ſofort wieder erneuert. 
Sie waren ſich ſo herzlich begegnet, wie es unter den gegebenen 
Verhältniſſen natürlich war. Eigentlich waren ſie alte Be⸗ 
kannte; Kathis Brüderchen hatte längſt ihren Verkehr vermittelt 
und ihr gegenſeitiges Intereſſe wachgerufen. Er brachte ihr 
trotz ſeiner . Abweſenheit von Berlin ſo viel aus 
dem Hauſe ihrer Mutter, er ſtand in ſo innigem Zuſammen⸗ 
hang mit Allem, was ſie liebte, woran ſie Antheil nahm! 
Die vielfachen Berührungspunkte, welche ſie hatten, gaben ihrem 
Umgange bald einen freundſchaftlichen Charakter, und als noch 
die künſtleriſchen Beziehungen dazu kamen, wurden ſie bald 
innig befreundet und ihr Verkehr geſtaltete ſich tag ch 2 
und vertraulicher. Niemand fand darin etwas. Es war ſelbſt⸗ 
ig daß dieſe Beiden ſich anziehen mußten. Kathi 
war eine Virtuoſin auf dem Klavier geworden und es gehörte 
u den höchſten Genüſſen, im Familienzirkel Beide zuſammen 
ö Täglich muſizirten ſie Zn Stunden mit 

ag ſchöpften fie neue, bedeutende Anregungen aus 
nit. 
t die volle Weihe derjelben gekommen wäre. So lauteten 
nuch ihre Berichte nach Haufe. Einer pries des Andern herr⸗ 


* 


Es war, als ob Beiden in dieſer Ergänzung | 


liche Gaben; fie war voll Dankbarkeit für ihn und das er- 
höhte Muſikverſtändniß, das er ihr erſchloß, er rühmte begei⸗ 
ſtert ihr Spiel und ihr geniales Eingehen auf ſeine muſikali⸗ 
ſchen Intentionen. Niemals galt ein bewunderndes Wort der 
Perſon, nur die Kunſt und immer wieder die Kunſt war der 
Inhalt ihrer Briefe. Frau Door und Heidchen freuten ſich 
dieſer Uebereinſtimmung und Keiner kam irgendwie der Gedanke, 
daß dieſem gegenſeitigen Enthuſiasmus andere Gefühle beige⸗ 


miſcht ſein könnten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Zur hundertjährigen Geburtstags ⸗Feier 
Theodor Körners. (23. September 1891.) Lützows 
wilde ag Ein dramatiſches Feſtſpiel in einem Aufzuge. 
Von Guſtav Burchard. Berlin 1891. F. Fontane u. Co. — 
Zur Hundertjahrfeier Theodor Körners rüſtet ſich das 
deutſche Volk und beſonders die begeiſterungfähige und begeiſte⸗ 
rungfreudige Sugen, die in dem jo jung dahingerafften Sänger 
mit Recht ein Bild idealen Heldenthumes erblickt. Zur würdigen 
Sein des Körnertages iſt das uns leider erſt jetzt zugegangene 

eſtſpiel „Lützows wilde Jagd“ — von Guſtav Burchard — 
trefflich geeignet. Natörlich kann ein Feſtſpiel in einem Aufzuge 
nicht den Lebenslauf des Dichters in dramatiſcher Faſſung bringen, 
und ſoll es auch nicht. Aber einen bedeutſamen Moment zu fixi⸗ 
ren, ein Bild des Helden zu geben vermag ſolch Feſtſpiel wohl, 
und das iſt hier dem Dichter wohlgelungen. Er führt uns Körner 
im Kreiſe ſeiner Kameraden vor, in den Augenblicken, die dem Ge⸗ 
ke a das einen jo verhängnißvollen Ausgang nehmen 
ollte. Körner hat eben das Schwertlied gedichtet und trägt es 
einen begeiſterten Gefährten von den Lützowzägern vor, einen zag⸗ 
in desde dier dadurch zu erneutem Muthe anfeuernd. 

ein letzte 


Tod des geliebten Gefährten. Den Schluß des Feſtſpiels bildet 
ein Zwiegeſpräch zwiſchen der deutſchen Muſe und der deutſchen 
Freiheit, in dem des Muthes und der Geiſtes aben des liebens⸗ 
würdigen Dichters gedacht wird. In Al pra eiſe ſind Strophen 
Körnerſcher Gedichte eingeflochten; die Sprache des ganzen gelte 
ſpiels iſt flüſſig, charakteriſtiſch und geſchmackvoll. E. L. 


* Wozu? Roman von Robert Byr. 2 Bände. Preis ge⸗ 
heftet 6 M., fein gebunden 7 M. (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt). — Die Frage: „Wozu das alles? Wozu dieſes Leben 
poll Wirrſal und Kampf, hier um die Güter der Welt, dort um 
idealeren Beſitz, der noch öfter als jene ſich dem darnach Ringen⸗ 
den verſagt?“ — dieſe Frage drängt ſich in unſerer peſſimiſtiſch 
gefärbten Zeit ſo manchem wider Willen auf die Lippen. Sie bildet 
die Achſe, um die auch der Konflikt des vorliegenden Romans ſich 
dreht, der — ganz bezeichnend ſür die dramatiſche Gewalt, mit 
welcher Robert Byr mitten in die bewegte Handlung hineintritt, — 

leich mit der Aufhebung eines Verlöbniſſes und dem tödtlichen 
turz eines verwegenen Reiters anpebt Das iſt indeß nur das 
Vorſpiel. Der eigentliche Konflikt iſt ungleich tiefer liegend und 
wird mit ebenſoviel pſychologiſchem Scharfblick als lebensvoller 
Kraft in ſeinen naturnothwendigen Steigerungen von Stufe zu 
Stufe verfolgt, bis jene bang aufgeworfene Frage nach dem 
Wozu? ſich in ebenſo überraſchender als wohlthuend befriedigender 
Weiſe löſt. 

* Die amtliche Ausgabe des „Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 nebſt Ausführungsanweiſung vom 
5. Auguſt 1891. Erſter Theil.“ (Preis 90 Pf.), ſowie die „An⸗ 
weiſung des Finanzminiſters vom 5. Auguſt 1891 (Erſter Theil) 
zur Ausführung des Ein deen eee vom 24. Juni 1891, 
Geſetzſammlung Seite 175, § 85, Abſatz I.“ Amtliche Ausgabe 
Er 60 Pf.) find in R. v. Deckers Verlag (G. Schenck, Königl. 

ofbuchhändler) in Berlin SW. 19 erſchienen. Ferner iſt in dem⸗ 
ſelben Verlage die amtliche Ausgabe des zweiten Theiles der „An⸗ 
weiſung des Hare es vom 5. Auguſt 1881“ ſoeben erſchienen. 


Er hat 
ied geſungen, bald darauf erfahren die Freunde den L Preis 1,20 Mark.) 


neue Anleihe im Betrage von 500 Millionen Franks. Der 
Emiſſionskurs beträgt 79¼ Prozent. Die Subſkription findet im 
erſten Drittel des Oktober ſtatt. 
Auswärtige Konkurſe. Der Inhaber der Firma J. Dann 
in Berlin hat ſich entleibt. Verbindlichkeit 400000 M. — Krämer 
H. Ehr. Feuerſchütz in Altona. — Wirth F. Graßhoff zu Bocholt. 
— Spielwaarenfabrikantin E. Th. 


. 8 in Kleinhartmannsdorf. 
— Geſchäftsfrau Agnes Fobſel zu 


„Gladbach. — Schneider und 
Landesproduktenhändler Adam Mend in Nürnberg. — Kappen⸗ 
macher J. F. Weber zu Rees. — Kaufmann B. Winter zu Peters⸗ 
waldau. — Kaufmann H. Schnackenbeck in Schwerin. — Anna 
Holzheid zu Sonneberg. — Putzmacherin Agnes Hetzel ebenda. — 
aufmann Auguſt Tetzlaff zu Stolpmünde. — Holzbändler und 
u Et agict in Sengaſt. — Gärtnereibeſitzer C. F. Dix 
in Zwickau. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. September. Schlußf⸗Courſe. Not. 9. 
Weizen pr. Sept.⸗Oltbr. 229 k 235 75 
do. Okt.⸗N ov. 229 50 233 50 
Roggen pr. Sept.⸗Okt. . 237 25 241 75 
do. d. 235 = 289 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) dots. 
do. 70er loko . . 55 50 58 40 


do. 70er September . 56 90 60 10 
do. 70er Septbr.Oktbr. 52 90 54 80 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. öl 80 53 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 51 60 53 30 
do. 70er April⸗Mai. 52 — 53 80 


not v.19, Not. v. 9 
Konſolid 4% Anl. 104 90 104 80 Poln. 5% Pfandbr 66 25 66 75 
„ 95 80, 96 75 Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr' 63 25 64 — 
Poſ. 4° 3 Pfandbrf.100 701100 90 Ungar. 4% Goldr. 88 60 88 7 
Po. 3¼½ % Pfandbr. 94 60 94 60 Ungar. 5% Papierr 86 56) 86 50 
Poſ. Rentenbriefe. 101 75 101 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8148 10,149 10 
Poſen. Prov. Oblig. — — — — [ Oeſtr fr. Staatsb 3119 75121 90 
Oeſter. Bantnoten.173 10173 25 | Lombarden 5 45 60 46 1 
. Silberrente 77 90 77 90 Neue Reichsanleihe 83 20| 83 30 
Ruſſ. Banknoten 213 75215 — | Fondsſtimmung 
R.4½ % Bdkr Pfoͤbr. 96 90 97 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 — 76 40 Gelſenkirch. Kohlen 151 90151 50 
Mainz Ludwighfdto109 60 109 75 mo: | 
Maxienb Mlaw.dto 56 25 56 40] Dux-Bodenb.Eiſbu222 25.222 75 
talteniſche Rente 89 10 Elbethalbahn „ „ 91 90 92 60 
Galizier wi. 8 90. 

Schweizer Ctr., „155 40156 75 
Berl. Handelsgeſell. 131 — 131 50 
Deutſche B. Akt 143 991143 9. 
Diskont. Kommand. 170 80/171 50 
Königs⸗ u. Laurah. 114 751114 75 
Bochumer Gußſtahl 113 101113 75 
Flöther Maſchinen 
uf. B. f. ausw. H 
Kredit 148 10 Diskonto⸗ 


* 


ruhig 


25 83 25 
75 17 80 

41 25 
229 75 


Türk. 1 % konſ. Anl. 17 
Poſ. Spritfabr. B. A. — 
Gruſon Werke 141 20 
Schwarzkopf 229 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 65 75 65 70 
Inowrzl. Steinſalz 29 600 29 90 

Nachbörſe: Staatsbahn 120 — 
Kommandit 170 50. 


Marktberichte. 

* Berlin, 21. Sept. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3827 Rinder. Infolge der ſchlechten Fleiſchmärkte und 
der feuchtwarmen Witterung gingen Preiſe bei ſehr ſchleppen⸗ 
dem Handel zurück. In allen Viehgattungen, ausgenommen 
Kälber, verblieb durchweg Ueberſtand, bei Hammel 5000 Stück. 
Die Preiſe notirten für I. 58 —62 M., für II. 52—56 M., 
für III. 44 bis 50 M., für IV. 38 —42 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 12 810 Schweine, 
darunter 1187 Dänen, 332 Bakonier. Die Preiſe notirten 
für I. 56—57 M., für II. 52—55 M., für III. 46—51 
M., Bakonier 50—51 M. für 100 Pfd. mit 20 Prozent 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 1446 Kälber. Die 
Preiſe notirten für I. 59—62 Pf., für II. 53—56 Pf., 
für III. 46—51 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 20777 Hammel, darunter ungefähr 
12 000 Magerhammel, die faſt gar nicht begehrt. Die Preiſe 
notirten für J. 54 Pf., beſte Lämmer bis 62 Pf., für 
II. 40 bis 48 Bi für das Pfd. Fleiſchgewicht. 

Berlin S. 18. Sept. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werckmeiſter.] 
Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) Das warme und ſchöne 
ſonnige Wetter, welches unausgeſetzt auch während der letzten 
Woche anhielt, kam der bereits im vollen Gange befindlichen Kar⸗ 
toffel⸗Ernte ungemein zu ſtatten. Hierbei ſtellte es ſich mehr und 
mehr heraus, daß die gelben feinen Sorten faſt überall ſtark von 
Krankheit heimgeſucht ſind, während die widerſtandsfähigeren Arten, 
wie Daberſche, magnum bonum und ähnliche Qualitäten keines⸗ 
mehr auch nur annähernd im gleichen Grade gelitten haben, viel⸗ 
mehr zum größten Theil von Fäulniß und Krankheit verſchont ge⸗ 
blieben ſind. Abgeſehen nun davon, daß in den Niederungen ganze 
Felder faſt verfault ſind, deren Ertrag aber doch nur einen ver⸗ 
ſchwindend kleinen Bruchtheil der geſammten Ernte bilden, kann 
man dieſelbe aber mit ziemlicher Sicherheit bereits jetzt ſchon auf 
Mittel taxiren, d. h. in den nord⸗, oſt⸗ und weſtdeutſchen Pro⸗ 
duktions⸗Diſtrikten. Im Hinblick hierauf und auf die enorme 
Leiſtungsfähigkeit Amerika's in Maisglucoſen, die das deutſche er 
portgejchäft in Stärkeſyrups und Zuckers auch diesmal wieder wie 


ſeit den letzten beiden Jahren paraliſirt, ſchließlich aber unter dem 
Einfluß der na deln Lage unſeres Spiritus⸗Marktes, der für 
Sept.⸗Okt. gegen loko Waare eine Differenz von M. 8 zu Gunſten 
der letzteren aufweiſt, bewahrten die Intereſſenten für Kartoffel⸗ 
fabrikate im Allgemeinen auch diesmal wieder eine abwartende 
Haltung, die konſequenter Weile größere Transaktionen hierin 
unmöglich machte. Unſer Markt zeigte fo — 5 daſſelbe Bild 
wie in den acht Tagen vorher, ebenſo aber auch die übrigen 
deutſchen Plätze, an denen es wie hier im Großen und Ganzen 
ziemlich ſtill zuging, trotzdem es nirgends an ſondirenden Offerten 
und Geboten für Terminwaare fehlte. Völlig unentwickelt blieb 
aus den angeführten Gründen jedoch das Geſchäft in Fabrik⸗ 
kartoffeln und Rohſtärke, ſo daß ſich 8 diesmal wiederum 
maßgebende Preiſe nicht normiren laſſen. Bei ziemlich feſter 
Tendenz ſind im übrigen die Notirungen hier wie auswärts ſo 
gut wie unverändert geblieben. nigermaßen belebt war 
in den einzelnen Artikeln nur der Handel in disponibler 
Waare, wofür Inhaber bequeme Verwendung fanden. — Die 
märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
reußiſchen Fabriken notiren: Ja. chemiſch reine Kartoffelſtärke, 
auen l wie Ia. Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 
Prozent Waſſergehalt je nach der Entfernung der Stationen 
inkl. exportfähiger Emballage, disponibel M. 25,75—26,00. 
Ia. Kartoffelſtärke und ⸗Mehl ohne Garantie des Waſſergehalts 
oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete Qua⸗ 
litäten do. disponibel Mark 25,50, abfallende Sorten do. 
Mark 23,50 bis 24,50, ſekunda do. Mark 22,00 bis 23.00, 
tertia Mark 21—22 nom., trockene Schlammſtärke Maxk 12.00 
bis 13,00 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken notiren für 
Ja. Kartoffelſtärke und Mehl disponibel u. Okt.⸗Nov. M. 26,50 bis 
27,00. Berlin notirt: und September Ia. zentrifugirte 
. reine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 pCt. 
aſſergehalt disponibel M. 26,50, Ia Mehl M. 26,50, ſuperior 
prima Mehl C. A. K. M. 27,50, Ia Stärke u. Mehl, mecha⸗ 
nisch getrocknet oder chemiſch gebleichte Qualitäten do. M. 25,50 —26, 
Mittel⸗ und abfallende Qualitäten M. 24,00 — 25. S lunar 
und Mehl M. 23.00 — 24, IIIa M. 21—22. Trockene Schlammſtärke 
M. 12—14 do. Alles per 100 kg brutto inkl. Sack netto Kaſſe; prima 
waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. Exportwaare in 
neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disp. und p. Okt. 
M. 30,50 — 31, in marktgängiger Konſiſtenz C. A. K. und analoge 
Qualitäten disp. M. 30, Okt. M. 29,50, do. prima weißer unraffi⸗ 
nirter Stärkeſyruß do. M. 29,00, la ſtrohgelber Stärte- 
wrup C. A. K. disponibel Mark 29,00, Ja blonder Staxke⸗ 
ſorup in alten und neuen Tonnen loko Mark 28,00, 28 77 
raffinirter Capillgir⸗ů, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
K. und analoge Marken disp. M. 30, Okt. M. 29,50, prima weißer 
Stärkezucker in Kiſten O. A. K. und analoge Sorten disponibel 
M. 29,00, Okt. M. 28,50, geraspelt in Säcken beide Qualitäten 
Mk. 1,00 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mark 28,50. 


* Berlin, 19. Sept. [Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die Hauſſe macht weitere 
Fortſchritte. Waren die Zuführen in Hofbutter ſchon in der letzten 

eit geringer, ſo waren ſie in der verfloſſenen Woche verſchwindend 
klein und alle angekommene friſche Waare fand zu abermals höheren 
ehmer. eine Landbutter zum 100 Pfennig⸗ 


Stichen ſchlank h : 
tih war ebenfalls gut gefragt und profitirten auch hierfür S 


die Preiſe. Die auswärtigen Märkte berichten auch über ein 
lebhaftes Geſchäft und erhöhte Hamburg um 4 Mark, Kopen⸗ 
hagen 2 Kronen und London circa 2 ſh. Amtliche 
Notirungen der von der ſtändigen Deputation gewähl⸗ 
ten Notirungs = Kommilfion, Wochen ⸗Durchſchnittspreiſe. 
Nach hieſiger Uſance. Hale und Genoſſenſchafts⸗Butter la. 
per 50 Rage 109—111 Mark, IIa. 106—108 M., IIIa. 102 bis 
105 M., abfallende 95100 M., Landbutter: Preußiſche 85.95 M., 
Netzbrücher 78—88 M., Pommerſche 80-90 M., Polniſche 73 bis 
76 M., Schleſiſche 85-93 M., Galiziſche 70—73 M., Margarine 
—80 M. Tendenz: 

die Preiſe weiter. 


* Breslau, 21. Sept., 9% Uhr Vormitags. Privat⸗ 
bericht) Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogramm weißer 
22.10 bis 22,60—23,70 M., gelber 22.00 — 22,50 — 23,60 Mark. 
joggen nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, bez. wurde 
p. 100 Par. netto 22,50 — 23,50 —24,00 M. Gerſte ſchwacher Umſatz. 
100 Ktllogr. gelbe 15,00 — 15,50 — 16,50 Mark, weiße 17,00 bis 

‚oo M. — Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 15,00 bis 
15,40—15,60 M., feinſter über Notiz bez. — Mais gut behauptet, 
per 100 Kilo 15,50 — 16,00 — 16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, 
ver 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria⸗ 19,0 
bis 20,00 — 22.00 Mark. — Bohnen ſtark angeboten, ver 100 
Kilo 18.00 — 19,00 — 20,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 
ver 100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7.70—8,70—9,40 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kllogr. 
13.00— 14,0) 15,00 Mark. Delfaaren ohne Aenderung. Schlag⸗ 
lein feine Qualitäten behauptet. Schlag lein ſaat v. 100 Kilogr. 
1.022,50 —23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 24,00 bis 
6,50 — 2/60 Mark. Winterrübſen per 100 Kilo gr. 23,80 
dis 26,40 —27,20 M. — Haufſamen geſchäftslos per 100 Kilo⸗ 
ıcamm 21,00 —22,00—24,00 M. — Rapskuchen in feſter Stimm. 
ver 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 M., fremde 14,25 14,75 M. 
— Leinkuchen leicht verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 

{ k Kleejamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Wetzenmehl 00 35,00 — 35,50 M. Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,00 — 36,50 M. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13.80 
bis 14.20 M., Wetzenkleie ver 100 Kilogramm 11.80 — 12,20 M 
— Speiſekartoffeln 3,00 —3.50 Mark pro Ztr. 


— 
2 


— 
> 


20121071 Tonnen, und ſtellt ſich ſomit der Total 


Bei lebhafter Nachfrage befeſtigten ſich l 


O. Z. 75 19. Sept. (Wochenbericht.) Das Waaren⸗ 
eſchäft blieb auch in der vergangenen Wache lebhaft und waren 
eſonders Kaffee, Petroleum, Heringe und Schmalz — begehrt. 

Kaffee. Die 1 1 8 betrug 2300 Ztr., 3 ranſito⸗Lager 
gingen 700. Ztr. ab. Die Terminmärkte verfolgten in der ver⸗ 
gangenen Woche eine weichende Tendenz, und wenn die Stimmung 
um Schluſſe auch eine entſchieden gunftigere zu nennen iſt, jo 
ſchließt doch Newyork 1 c, Havre 5 Fr., Rio 700 Reis und Santos 
550 Reis gegen die Vorwoche niedriger. An unſerem Platze herrſcht 
bei den reduzirten Preiſen eine gute Meinung für den Artikel, das 
5 benutzt die zu den Verkaufspreiſen gut paſſenden Offerten. 

nſer Markt ſchließt feſt. Notirungen: Plantagen Ceylon und 
Tellicherries 112—120 Pf., Menado und braun a er 120 bis 
140 Pf., Java ff. gelb bis fein gelb 115—120 Pf., 
bis blaß gelb 108—110 Pf., do. grün bis ff. grün 99—102 Pf., 
Guatemala blau bis ff. blau 105—110 Pf., do. grün bis ff. grün 
90—95 Pf., Campinas ſuperior 86—90 Pf., do. gut reell 80—83 
Pf., do. ordinär 73—78 Pf., Rio ſuperior 85—88 Pf., do. gut 
reell 80—82 Pf. do. ordinär 72—76 Pf. Alles tranſito. 

Hering. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
mport von dort 
bis heute auf 197 287¼ Tonnen, gegen 247498 Tonnen in 1890, 
210 432',, Tonnen in 1889, 179187 Tonnen in 1888, 188 905 To. 
in 1887, 254117 Tonnen in 1886, 267802 Tonnen in 1885, 
239 429 Tonnen in 1884, 117858 Tonnen in 1883, 167 069 Tonnen 
in 1882, 123 165 Tonnen in 1881 und 178 012 Tonnen in 1880 
bis zur gleichen Zeit. In Schottiſchen Heringen haben dieſe Woche 
größere Umſätze vorzugsweiſe in den kleineren Gattungen ſtattge⸗ 
funden; von Crownfulls, wovon nennenswerthe Poſten Lieferungs⸗ 
waare zur Anmeldung kamen. war Lokowaare ſchwächer gefragt 
und Preiſe dafür ſtellten ſich deshalb ein wenig zu Gunſten der 
Käufer. Es wurde bezahlt für Crowufulls 39¼½ —40¼% M., unge⸗ 
ſtempelte Vollheringe 38—40 M., Crownmattfulls 32—33 M. 
Medium Fulls 32—35 M., Matties⸗ 26—30 M., Crownmixed und 
Crowuſpents 28—29¼ M., Tornbellies 22—25 M. unverſteuert. 
Die Verladungen von Schottland werden in nächſter Zeit nur in 
beſchränktem Umfange vor ſich gehen und da der Bedarf ſehr be⸗ 
friedigend, das Lager dagegen weſentlich kleiner als in früheren 
Jahren iſt, ſo dürfte unſer Markt ſeine feſte Haltung auch ferner 
bewahren. — Von Norwegen wurden nur 2395 Tonnen zugeführt. 
Angeſichts des zunehmenden Bedarfs war die Kaufluſt ſehr rege, 
ſo daß durchweg höhere Preiſe angelegt wurden. Kaufmanns be⸗ 
dang 36—39 M., Großmittel 35—38 M., Reellmittel 25—29 M., 
Mittel 16—21 M. unverſteuert. Feine reelle Waare macht ſich 
knapp; die größeren Sorten fehlen faſt ganz. — Mit den Eiſen⸗ 
bahnen wurden vom 9. bis 15. Sept. 3635 Tonnen Heringe ver⸗ 
ſandt, und beträgt demnach der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 15. Sept. d. J. 116 306 Tonnen, gegen 146 263 To. in 1890, 
136 853 To. in 1889, 114475 To. in 1888, 124 239 Tonnen in 1887, 
30 a Tonnen in 1886 und 95353 Tonnen in 1885 im gleichen 
Zeitraum. 


Stettin, 19. Sept. [Un der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 15 Gr. R. Baxom. 28,3. Wind: WNW. 

Weizen feſter, p. 1000 Kilo loko 225—233 M. bez., p. Sept.⸗ 
Okt. 228— 228,5 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 226 M. Br. u. Gd. 
Roggen etwas feſter, v. 1000 Kilo loko 210—234 M. bez., p. 
ept.⸗Okt. 237—238—237,5 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 236— 235,5 M. 
bez., p. Nov.⸗Dez. 232,5 M. bez. Gerſte, p. 1000 Kilo loko 160 
bis 170 M., feinſte über Notiz bez. Hafer p. 1000 Kilo loko 
155 bis 163 M. bez. Winterrübſen p. 1000 Kilo loko 235 —253 
M. bez. Winterraps p. 1000 Kilo loko 235—260 M. bez. Rüböl 
p. 100 Kilo loko ohne Faß 60,25 M. bez. Spiritus ſpätere Ter⸗ 
mine feſter, p. 10 000 Liter⸗Broz. lofo ohne Faß 70er 57 M. bez., 
p. Sept. 70er 57 M. Br., p. Sept.⸗Okt. 70er 54 M. nom., p. 
Okt.⸗Nov. 70 er 52,8 M. nom., p. April⸗Mai 70er 52,8 M. nom. 
Angemeldet: Nichts. Regulirungspreiſe: Weizen 228,25 M., 
Roggen 237,5 M., Spiritus 70er 57 M. Nichtamtlich. Petroleum 
olo — M. verz. bez. 

Landmarkt: Weizen 225—232 M., Roggen 226-233 M., 
Gerſte 164—170 M., Hafer 162—170 M., Kartoffeln 54—78 M., 
Heu 3,5—4 M., Stroh 32—34 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Sprechſaal. * 


An dem Platze neben dem Feuerwehr⸗Depot, wo bekanntlich 
ſtets ein lebhafter Verkehr herrſcht, wird die Beleuchtung nur 
durch eine gewöhnliche Gaslaterne bewirkt, während gerade hier 
ein Siemens-Brenner mit rothem Wegweiſer zur Feuerwache ſehr 
am Platze wäre. Zum Aufſtellungsorte würde ſich der freie Platz 
zwiſchen Keilers Hotel und dem großen Neubau beſonders eignen, 
weil alsdann die Leuchtkraft der Laterne ſowohl für die Friedrich⸗ 
und Krämerſtraße, wie auch für die Marſtallſtraße und die Zu⸗ 
gangsgaſſe zum Alten Markt ausgenützt werden könnte. H. N. 


ava blank 


1 
Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbigezv. M. 2.35 
bis M. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
55 u. K. Hoflief.) Zürich. Mujter; umgehend. Doppeltes 

riefporto nach der Schweiz. 15922 


7 Waaren-Fabrik 

Gummi- von S. Renee. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 4452 

Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 

Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


ummi- sämmtl. Pariser (Neuh.) 
Ausführl, illustr. Preisl. 
geg. 20 Pf. E. P. Oschmann, Magdeburg, 


— Amtliche Anzeigen. 


In Folge des Stadthausbaues 


In unſerem Handels-(Firmen⸗ 
Regiſter eh folgende Firmen 
gelöſcht worden: 


iſt der Raum zur Aufſtellung 1. Nr. 24 l. 8 folge Ver⸗ 
der Jahrmarktbuden und zur er. 24: u. Braun zu, 2 
3 von Berkau Stellen fügung vom 19. wi 1891 


an demſelben Tage, (früher 


ehr be⸗ r. 182 


tung 
auf dem Alten Markt 


ſchränkt. Die Verkaufsſtellen ze Bolt Siemenzentften 
auf dem Alten Markt werden |o 9 97: i ( 
deshalb vorzugsweiſe den in“ ee * äufolne 
Poſen wohnenden Verkäufern, 8 8 


1891 an demſelben Tage (frü= 


ſoweit der Platz ausreicht, über⸗[ Her Nr. 186 des Firmenre⸗ 


wieſen werden, während aus⸗ iſters zu Wollſtein 

wärtige Verkäufer nur auf 3. Nr. 21: August oe zufolge 
N von * Verfügung vom 8. September 
auf dem euen a zu 1 uüͤ⸗ 
rechnen haben. Wir geben den 1891 an demſelben Tage (frü⸗ 


Intereſſenten hiervon Kenntniß. ber Nr. 177 des Firmenre⸗ 


Wofen, Den J Gent 1601, e Jen eot.1001. 
: Königl. Amtsgericht. 


E 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 151 N 
131 


Firma: 
„M. Peiſer“ 
tft Beute gelöſcht worden. 
oſten, den 17. Sept. 1891. 


ünilices Amtsgericht. 


„In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Auguſt Hehlen in 
anowitz und ſeiner Ehefrau 
auline geb. Wolff haben die 
Gemeinſchuldner den Antrag auf 
Einſtellung des Konkursverfah⸗ 
rens geſtellt. 13124 
Der Antrag und die zuſtim⸗ 
Fun 852 10 Bahia 
ursgläu „welche Forderun⸗ 
gen de en Ba Bekanntmachun + 
auf der Ger reibere 
zur Ginfiht der Kontursaläubi-| unter r. 197 Jeg 
er e i 
Wongrowitz, d. 18. Sept. 1891. Be 


Zuialz iſt r e 8 
Königliches Amtsgericht. 


13125 
Koften, den 16. Sept. 


Königlihes Amlsgeridt, 


26 Hagoni-Möbel, um 11 Uhr Fiſche⸗ 


Verkäufe = Verpachtungen 
Sichere Eriſtenz! 


Eine Arbeitsſtube in Berlin, 
ſeit 10 Jahren beſtehend, mit 
feſter Kundſchaft, der Mode nicht 
unterworfen, mit einem Reinge⸗ 
winn von „iſt wegen 
ur Ruheſetzung ſofort für 6000 

ark zu übergeben. 13129 

Off. unter J. C. 2474 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin S. W., 
erbeten. 


* * 

17 Stück Vieh, 
Ferſen, Kühe und Ochſen, 
zur Maſt geeignet, hat 
abzugeben das Dominium 
Cykowo bei Grätz. 13137 


Am 23. September er., Vormit⸗ 
tags 9½ Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale, Wilhelmſtr. 32 diverſe Mas 


rei 29 ein Billard und 100 Flſch. 
Rothwein zwangsweiſe verſtei⸗ 
gern. 13186 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 23. Septbr., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer, Wilhelmſtr. 32, 


ein größeres Quantum 
Möbel und Sachen 


zwangsweiſe verſteigern. 13207 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


7? 7 N 


Gemäß $ 13 des Ortsſtatuts betreffend die Errichtung eines 


Gewerbegerichts 


Deutſche Potsdam. 


Höhere Handelsſchule des Dr. Steinhaus 


für den Bezirk der Stadtgemeinde Poſen wird hierdurch bekannt Gerhberne gebeten: eee Seele zu Breslau. 
— 9405 rz 0 Kiel Fg Kindler, n Fee Weck- ie Millionen Mark. 13¼ Millionen Mark. Beginn des 1 —— rg Winterhalbjahr am 


mpfiehlt jih zum Abſchluß von Kapitalverſiche⸗ 
ee für den Todesfall ſowie für eine beſtimmte Lebens⸗ 
dauer⸗, Kinder⸗, Militärdienſt⸗, Ausſtener⸗, Renten⸗ 
und Altersverſicherungen unter äußerſt günſtigen Bedin⸗ 


gungen. Vorzüge: Anerkannte Solidität und mäßige 
Prämienſätze. Als ganz beſonders vortheilhafte Ver⸗ 
ſicherung gilt diejenige nach Tabelle II mit Auszahlung 
der Verſicherungsſumme im Todesfalle, aber auch ſchon bei 
Erreichung eines im Voraus beſtimmten Lebensalters des Ver⸗ Ki 
ſicherten. Weſentliche Ermäßigung der ſchon geringen Konzeſſtonirle Militär- 
Prämie durch die ſich jährlich et RR Dividende. Porbereilungs. anfalt P r o v ij i o n 
Sämmtliche Ueberſchüſſe gehören den Mitgliedern und ge⸗ Bromb a a 
langt die Dividende, welche in den letzten Jahren bis 30 fir alle A * 1 wird ein bei Privaten ein⸗ 
e he rien ran — Goisern Prima. — Bewährte Lehrer der geführter Herr als Ver⸗ 
genden Jahre zur Vertheilung. Die Verſicherun olicen hieſigen höheren Lehranſtalten. — S⸗ 
Karlewiez, 34. Tiſchler Leonhard Rydlewiez, 35. Schriftſetzer find nach kurzer Zeit unanfechtbar und ne auch gegen 9 * Bei Er 3 treter einer 1 
lid in — „ Joſef Maciejewski, 5 Krie sgef ahr gelten. Den Mitgliedern werden Darlehne Anzahl von Schülern beſondere fähigen ſüddeutſchen Wein⸗ 
Ueber die endgiltige Zuſammenſetzung des Gewerbegerichts auf Policen, zu Kautionen und auf Hypotheken gewährt, nn. Achat, e ma handlung geſucht. 13187 
bleibt beſondere Bekanntmachung vorbehalten. insbeſondere erfolgt ſtets prompte Auszahlung der Ver⸗ für das Einjährig- Sreiwille Offerten unter L. M. 187 
Poſen, den 20. September 1891. ſicherungskapitalien und zwar ohne Auszahlungsgebühr. Cramen. Vorbereitung für werden baldigſt an die 
Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


1 3. Tiſchlermeiſter Albert Korduan, 4 err 
Joſef Glatzel, 5 5. Klempnermeiſter Herrmann Schütz, 6 Schnei⸗ 
ie Robert Walter, 7. 9 Julius Hein, 

8. Töpfermeiſter Wilhelm Heinze, 9. Glaſermeiſter Hugo Hell, 
10. Wibeiſchrrr Franz Neubert, II. Bäckermeiſter Guſtav Specht, 
12. Fleiſchermeiſter Julius Kuntzmann, 13. Reſtaurateur 
Julius Bernstein, 14. Deſtillateur Joſef Kantorowiez, 
15. Uhrmacher Valerian Szule, 16. Töpfermeiſter Franz Ka- 
mienski, 17. Klempnermeiſter Paul Rajnowski, 18. Bau- 
unternehmer Stanislaus Bohn, 19. Maurergeſelle Martin Cze- 
chowiez, 20. Zimmergeſelle Martin Bocianski, 21. Vergolder⸗ 
gehilfe Kaſimir Wesolowski, 22. Stellmachergeſelle Stanislaus 
Bruzdzins ki, 23. Zuſchneider Valentin Paetzold, 24. Schnei⸗ 
dergeſelle Maximilian Skowronski, 25. Sattlergeſelle Theophil 
Cichocki, 26. Schuhmachergeſelle Franz Weclewski, 27. Zu⸗ 
ſchneider Anton Olszewski, 28. Schloſſergeſelle Anton Mu- 
szynski, 29. Schloſſergeſelle Michael Tuszewski, 30. Gelb⸗ 
gießer Paul Aike Linge 31. Tiſchlergeſelle Ladislaus Owsinski, 
32. Schmiedegeſelle Vinzent Podgorski, 33 ge Alexander 


Die Schule erbbelltReisezengulſe für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt und iſt mit einem Penſionate verbunden. — Bei der Ent⸗ 
laſſungsprüfung am 16. September cr. beſtanden e Bm 
Schüler dieſelbe. 


aaa Handelsschule dp issn Goa 


Beginn des Wintersemesters: 8. Oktober. Die Abgangs- 
zeugnisse berechtigen zum einjährigen Dienste. Auskunft er- 
heilt Direktor Dr. Goldschmidt. 11146 


Staatlih Bei hoher 


Der Magiſtrat. Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle Ver⸗ | Prima, Seekadetten⸗ u. Fähn⸗ 


kürzeſter Zeit. 
treter der Geſellſchaft und 13205 F 


Submiſſion. [ | Bihh K, Die Direktion in Potsdam — Anfang des Winterfurius beter: 
V al | 0 und die General⸗Agentur für die Provinz Poſen:- 9 lh. Oftanei 28 uni U Eine Bambneger Fam ach 
— — ern Schulgebäudes Weigroßhandlung, Leo Berne, Wilhelmſtraße 16 II. gramm. 50 a ae 3. Hane Berta 
mit Lehrerwohnungen zu Roga⸗ empfiehlt 3 ate. Fixum bis 2500 
linek, Kreis Schrimm veranſchlagt Berbea ene vom beſigen EIRDSESCHSHSSHESPISHHH Geisler, Zi 155 5. er: a — 


Die Annonce des Herrn Petzke betreffend, theile 

. ich dem verehrten Publikum ergebenſt mit, daß derſelbe & 
nicht 24 Jahre, ſondern 6 Jahre als Werkführer bei mir 
Die Funktion des Meiſters lag einzig und 


einſchl. Hand⸗ und Spanndienſte 
zu rd. 20.200 M., ſollen öffentlich! laresque, Bordeaux. 

nach Maßgabe der Miniſterial⸗ Elſaſſer ölen, à 80 Pf. 
Beſtimmungen vom 17. Juli 1885| pr. Fl. 


Lager des Hauſes H. & C & Vogler A.⸗G., Hamburg. 


Ein Lehrling kann 191 er 
den bei 


Meinen Schülerinnen die 
Anzeige, daß ich aus dem 


verdungen werden. 13134 
Verdingungsanſchläge, beſon⸗ 


Ungatiſchen N othwein à 90 
Dt f. und 1,10 Mi. pr. Flasche 


thätig war. 
allein mir ob, und bitte ich deshalb ergebenſt, das mir 
en bisher geſchenkte Vertrauen ungeſchmälert mir auch ferner⸗ 


Conſervatorium der Lucca 
zurückgekehrt bin und meine 


6. Fritsch & 60. 


Poſen, St. Martin 34. 


dere Ausführungs⸗ Bedingungen hin zuwenden zu wollen. eſangſtunden bis zu (x 

und Zeichnungen liegen in hieſi⸗ Mheinweine in alt abgelagerter Hochachtungsvoll künftigem Mai fortſetze. 

gem Kreis⸗Bauamt zur Einſicht! Qualität von 80 Pf. pr. Flaſche W Heinze 2 i r ar iter 

ge e ae e an | ur e Elisabeth Engerf e , se 8 
4,50 M, 5 9 Langeſtraße 11. 12773 ſchäftigung und 13202 


von 4,50 Nachbildungen der 
eichnungen ebenfalls gegen 3,00 
dark bezogen werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift 


7 Mk. pr. Flaſ 
Spaniſche und Portusieſiſche 
Weine, direkt bezogen. 
Deutſche 8 von 


Penſions⸗Geſuch. 
Suche für zwei Schüler, ev., 


Schreiber 


ſucht p. 1. Oktober Göhrke. 
Zu melden von 4—6 Uhr Nachm. 


Ss verſiegelte Angebote | 1 Mk. 80 pr. Flaſche an. T ar > 
im Alter von 17 Jahren, Pen⸗ beim Schachtmeiſter Tnörmer 
find b i e in & ten ſion; anlibe duffihkerwünit Gaſthof Stadt Bromberg, : 
m ttwoch, Ungar⸗Weine von 1 Mk. 50 Pf. N Gefl. Offert. unter P. K. 148 vor dem Berliner Thor. 
an die Exped. d. Big. 13148 Einen Laufburſchen verlangt 


den 7. Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


pr. Liter an. 13159 
Cognac, Arae, Rum. 
Detailverkauf, Comptoir und 


Saison-Aus verkauf. 


Für ein 16jähriges Mädchen 
wird feine Penſion au weiteren 


St. Kitka, St Martin 5. 


Für mein Getreide und 


1 dem Unterzeichneten ein⸗ Lager: Ausbildung gef dt. Offert. unt. Br 2 
ger: Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 1 12 eſu e und | Saatgeſchäft ſuche zum Antritt 
zuſend Friedrichſtraße 23, Poſen. dlieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. W. M Ba d. Exp. d. Ztg. | per ER — > einen 13141 
Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen. Nach 2 Penſionäre finden 


Wilhelm Rosenthal, 


Buſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Schrimm, den 16. Septbr. 1891. 


Der Königliche Kreis⸗ 


Weinhandlung 


freundliche u. gewiſſenhafte Auf⸗ 
nahme mit oder ohne Nachhülfe. 


jungen Mann, 


der in der einfachen Buchführung 


B. Friedland, Wilhelmstrasse 26, 13189 ; 
lt Sei bl tirten als r F 5 Offerten unter G. 3. 500 ſowie Korreſpondence firm iſt. 
Haber. bor all ne moblafiorliten ale | Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und I. Etage. Hauptpoſt J. 13171 Solche, die den Detail⸗Ein⸗ 
pP + kannten und von vielen Jahren und Verkauf verſtehen, werden 
; R m T 5 eht- 3 re 1 Se a Fa u. ER verbeten 
Lauf- Tausch- Pac weine, herb u. jüß, 1,50 M. auf⸗ Zum Schutze Mieths- Gesuche. Feie 5 
i wärts. Kräftige Süſtweine per lat. . Berger. 


Ltd. Gesnche BRIR 


In der Provinz Poſen ſuche in 
Nähe von Eiſenbahn u. Chauſſee 


. Liter 1 Mark. 13206 


Gamaſchen, 


gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Bi 
Quelle werden gebeten, in den Depöta stets ausdrücklich £7 


äckerſtr. 18 ſofort eine frdl. 


B 
Wohn. f. 18 Mk. V.⸗H. L. zu verm. 


albdorfſtr. Nr. 21 ſind 


Stllen-Gesuche, 


ein Gut [ 8 bn be . 5 Zubehör — 
om ober zu verm unges ädchen ſ. Stell. 
enn 8000 fen. Of Jochen A 2 ner Wohnung von 4 Stuben II zu größeren Kindern. Daſſelbe 
iſt auch in der Schneiderei er⸗ 
und andere 


Wollwaaren 


pachten eventl. zu kaufen 
von Herren S Selbſtverpächtern mit 
enaueſten Angaben der Ver⸗ 
ältniſſe über Bonitirung, Pacht⸗ 
reſp. Kaufgelder erbittet der er⸗ 
gebenſt Unterzeichnete 13142 
Güſtrow in Mecklenburg, 
den 6. Sept. 1891. 
H. Strack, Oekonom. 
Suche in der Provinz ein 
Gut zu kaufen oder 
zu pachten. 
ahle baar 15000 M. und gebe 
vpothek über 17 000 M., hinter 
andſchaft eingetragen, mit in 
Zahlung. Offerten durch dieſe 
ee: nur von Beſitzern unter 
. 145 erbeten. 3145 
ern ſichere Hypothek 
von 80000 Mark zur erſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
0 Weſtpreußens ge⸗ 
ucht, Gexichtliche Taxe 210 000 
ark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung 5 a 


empfiehlt 
in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


W.Doroiata. 


Poſen, Neueſtr. II. 


Ein Dreirad billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter K. C. 
hanptpoſtl. Poſen. 13203 

Zu verkaufen 13164 
ein Spiegel, rg Schrank, 


Halbdorfſtr. 29, II., rechts. 
Ein Klavier iſt zu — 


7196 


Preiſen 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 


Billerwasger 


za verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork E2 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten : 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht und $% 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
5 nachhaltiger Effect. 


e er, ec 


1 


unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 
in feinſter Mahlung offerirt zu den 3 


Saarau, Breslau, Merzdorf, 


Schleſ. Gebirgsbahn. 


zu verm. Schützenſtr. 19. 13157 
Eine Wohnung von 4 Zimm., 
Küche und großen Nebenräumen 
iſt in d. 2. Et., Alter Markt 88, 
Eing. Krämerſtr. 5, für 600 M. 
u verm. Näh. bei ene 

lter au f 


3 Z., Küche. eh, poll neu 
renov., für 160 Thlr. ſofort oder 
th zu verm. 13208 

Königſtr. 9, Ecke 9 

2 Tr. iſt 1 frdl. Wohn. v. 3 8. 
mit Balkon, Küche ꝛc. f. kl. F. z. v. 

Kanonenplatz 5, 1. Et., 6 3. 
inkl. Saal mit Balkon, Badez. 
ꝛc. im Ganzen od. getheilt p. ſo⸗ 
fort zu verm., evtl. auch 2 gr. 3. 
zum Bureau oder Comtoir paſſ. 
Beſ. tägl. v. 9—12 u. 3—6 Uhr. 

Kanonenplatz 8 13198 

5 | find herrſch. Wohnung. zu verm. 

Näh. Kl. 9 I 
ef u ch t 

1—2 möblirte Zimmer mit Bur⸗ 

ſchengelaß in nächſter Nähe des 


fahren. Gefl. Offert. unt. H. K. 
poſtl. Poſen erbeten. 13168 
Tücht. Mädch für Alles, ſowie 
Kindermädch. für chriſtl. Häuſer 
empf. Radtke, Büttelſtr. 16. 


MEZ 
Erſte deutſche 


Cognac⸗- Brennerei 
Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilbelm⸗ 
Ring 2 2. 119077 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u 
Aroma der — 2 Cognac 


Auskunft bei S 2 
beten. Ho — ni Kanonen⸗ u. Sapiehapl. p. 1. Ok⸗ 
Die Strumpffabrif von Jule . TE Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ tober Offerten mit Preisangade im kau 25 Bis ae des 
ane Gerbertraßz tere bifligſten Preiſen und günſtigen Be⸗ b. Sin oosinehen 1316; 
5 170 \ für dieſe vollftöndig Erſatz bieter 


egen Todesfall 
gänzlicher Ausverkauf 


Patent⸗ 


und tehniiigeß Bureau 


dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 
Art, Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. 


Ren 255 


Heizer, 


Auswärtige Vertretungen m 
La. Referenzen geſucht. 1190 


Offerire 


meines Gold⸗, Silber: u. Juwelen⸗ * } 
Lagers zu jedem nur annehmbaren A. Barcz “ Chemiſ e Fabrik Aktien⸗ m. Maſchinenführung u. Schmiede⸗ Me kalk 2898 et n 

eiſe 4 arbeit Bea findet tofort 
Ingenieur, 4942 Stellun Oberſchl. und bitte um gefällige 


Wilhelmſtr. 26. 
Ebenſo iſt die Ladeneinrichtung 
ehr billig abzugeben. 


T WERE EEE 


Potsdamerſtr. 128. 


——— — Fw—— — 


vorm. ren ww Posen. 38 


3192 
Dampfmühle 8 
Anmeldungen im Comtoir der 
Bahnkunſtmühle Poſen, 
Wilhelmſtraße 5. 


er. 


Aufträge Paul Schaefer 


5586 Beuthen Oberſchl. 


r A EL a 


le N u a An lin a TE N a WB STIER nn I a R 


Nr. 660. Dienſtag, 22. September 1891. 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schn N 


Mn. 


300,000 Mk. 
für 10 Mk. zu gewinnen. 


Ziehung 20. Oktober. 
2 Rothe F⸗Looſe. 
2 Weimar⸗ u. 

1 Berliner Ausſtell.⸗Loos. 
Einzeln 2 Rothe 77, 2 Weimar 
2.30, 1 Berl. Ausſt.⸗Loos 

12571 1,30 M. 


3 Verf. franko inkl. Porto u. Lifte. 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 8 & Fraenkel i 5 Bank⸗ 
1539 Staaten. Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. 7 N J 1 geſchäft. 
— Prospecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis.— Berlin W., Fried richllr. 65.“ 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


ESTER 
Wegen vorgerückter Saiſon 


werden 0 noch großen Beſtände meines 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämlirt mit ho hen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
— Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 

77 Leipzi g ‚ Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 
4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
en Industriezweigen im Betrieb. 


* 


RER 


9 . 


— 
E 


NWewyork 


300 Arbeiter, 


e' Gas- u. Petroleum- Motor Modell 1890 Ss 
— ist a 


Patente in allen Cultur- 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


4127 


| Dr. Warschauer’ Wasserheil- u. Kuranstalt | —< Specialität >->- 


BR im Soolbad Inowrazlaw. ien 


Hinrichtungen Preise 


Krankheiten, Se hwächezustände ete. Pros 


kin Nav ller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
0 an aller er unge 
Für Nervenleiden 15 


für 


„mama 7 2 


Tapeten-Lagers 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


verkauft. 


2944 


Natürlicher se Sigism. Ohnstein. 


— = 
Jer SanbElTUNN) P-Saloman, 9 


POSEN. 5 Wilhelmstrasse. 
Billigste Preise! 
Altbewäbrte Heilquelle, vortrefflich - 5 
stes diätetisohes Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser-Handlangen. 


Brunnen-Direction in Billu (Böhmen). 


acbb Kurier 


Treffe mit einem Transport hieſiger 
Saugefohlen und 1½ jährigen Fohlen in 
1 ein und ſtehen dieſelben vom 27. d. 

in Müller's Hotel,. „Zum alten deutſchen 
Haufe“, St. Martinſtraße, zum Verkauf. 
Herr Wentscher wird den Verkauf dortſelbſt 
für mich leiten. | 


Wilhelmstrasse 5. 
Grösste Auswahl! 


röggie Verbreitung Ae en Sheet 
EEE on sicherster Wirkung 


E Zweiſchaar⸗ Pflug. = . 
| Patent Schwartz, 
mit patentirter Stell⸗ und Cat g ganz in Stahl, 
neueſter 3 als Tief⸗, Saat⸗ und Schälpflug. 8929 
N m Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle au Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. e 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen BR 
Gebrüder Lesser in Posen. 


Lanz sche a 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 

Kohlen-Ersparniss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 

sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
‚praktischsten, 12963 


| Das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und Nong 
Ausgabe erſcheinende 675 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effekten⸗Verlooſungsliſte ne 0 ſeinen werthvollen 
[Separat⸗Beiblättern: Illuſtrirtes Witzblatt „ILK , belle⸗ 


H. V. Engelbrecht, f Hofbeſitzer, triſtiſches Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleto⸗ 
niſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 


Obendeich bei Glückſtadt. 12892 u 
andwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthichnft“ 
Medieinal-Cognac tftr bei allen ee e 


der A.⸗G. Deutſche Cognaebrennerei | ve: | DiB Berlinen Tarchlaie am all 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


in Deutſchland ein 


neues Werk von A. Wilbrandt 


von hervorragenden Aerzten als Wunde Heilmittel empfohlen. Katal 2 7 
8 ee as guide 1 55 u M. 5 a And priv. AR — a aloge, eugnisse u. s. N. auf gefl. Verlangen. . 

othen otheke, Poſen, Mar e, un iktoria⸗Drogerie un em 4 
M. Pursch, Theaterſtraße. d ze Titel „Hermann Ifinger Heinrich Lanz, Filiale Breslau. 4 


Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


llc belle: 


Flectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


100 000 Int 


50 000 f. 
00 8 Hal. 5 io Rn — 94 


e Electrotechnische Ansst ln I 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. . 


erworben. — In dieſem Roman ſchildert der berühmte Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


Autor, ſelbſt ein Künstler, das Leben und Streben, das 

Liebes⸗Glück und Leid einer Gruppe von Malern und 
Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet her⸗ 
vorragt, deſſen Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in 
wunderbar leuchtenden Farben zu zeigen wußte. 


Zur 


N { do, | 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


wangelifhen Gemeinden der Provinz Fofen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet ete. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbnchärnckerei M. Decker & Ch. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


empfehlen wir 


Abonnements Ginladung 


auf die dreimal ler . erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz u. Umgegend, 
nebſt den Gratisbeilagen: 


„Hllufte. Sfeitiges Sonntagsöfatt Torvie „Samdwirfhfcuftt. | 
und Kandelsbeilage“ und d Deulſche⸗ Familienblalt. 


Die Schönlanker Zeitung bringt neben gediegenen 
Leitartikeln eine politische Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗ 
Nachrichten, Vermiſchtes, Lotterie-Gewinnliſte, Börſen⸗- und 
Marktberſchte, opfenberichte, Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen, 
8 ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. ꝛc. 1 

chönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czarnikau 
und ee erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der 1 N 
und ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beite B 

Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. 
Julertionspreis für die Fſpaltige Petitzeile 15 Pfg.. 
Wiederholungen wird höchſter Rabatt bewilligt. — 
Probe⸗Nummern gratis und franco. 12679 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 
des deutſchen Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn! 


4 rl — 2 r 5 * 5 ; 
8 1öjähr. Garantie, 1,50 M. 1 
rco.-Probesendg.bewillig Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichit Bi 17 
Preisl. u. Zeugn. steh. z. Diensten ver). Anweilungz. Rettung b. Trunkſu 
ianos Georg Hoffmann, Unentgeitlich mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 
BERLIN SW. 19, 13350 | # 


Pariſer Spezialitäten. Direkter 


Sämmtl. 
Gummi. Import. Beſte Qualität. Billigſte Preiſe 
—— luſtrirte Preisliſte in geſchloſſ. Couvert 
gratis und franco. 12262] A. Höpfner, Wiesbaden 31. 


44 
die 6rpedition, . „ghönlanfer öl. berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte, auch gerichtl. 
Kommandantenstr. 20. 


Renn.) J SE Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 11586 
Pr 8 y u — 


Verkänfe e Verpachtungen 


ser s e © 15 in 


mein Haus nebst Fate, 


in Jerſitz Nr. 8, Lage an 
der Chauſſee zu verkaufen. 


Wwe. I. Schubert. 


In einer größeren Stadt 
der Provinz Poſen iſt ein 
Eiſenwaarengeſchäft mit 
feſter und guter Kundſchaft 
Familienverhältniſſe halber 


unter günſtigen Bedingun⸗ 


gen ſofort zu verk. 13013 
ra Bet unt. E. K. 91 
d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Wegen anderer aaa 
gen iſt meine 


Villa nebſt Garten 


ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski, 


Poſen, 
Ober⸗Wilda 31. 


Ein Grundſtück 
in kl. Stadt der Prov. Poſen, 
Bahnſt., beſte Geſchäftslage am 
Markt, mit Speicher und groß. 
Stellungen, bald zu verkaufen. 
Auf Wunſch auch Ländereien 
dazu. Off. unt. A. I. Borek, Ben 
Poſen, poſtl. 2885 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 8695 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hhpothekariſche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
gene, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 10071 
Mein ſeit 20 Jahren gut ein⸗ 

geführtes, in der beſten een 

gegend befindliches 131 


Putz⸗, Mode⸗ und 


Weißwaarengeſ ah 
beabſichtige ich Fr 
unter günstigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich gefälligſt melden bei 
Wwe. Johanna Gross, 
Wongrowitz (Prov. Poſen.) 
2 Reitpferde, 
infanterie⸗ 
fromm, komplett 
geritten, zu ver⸗ 
kaufen Ritterſtr. 26. 12882 


Ein kurzer Flügel 
billig zu verfaufen 
Schloßſtr. 5. 2 Er. 


Cine gule alte Geige 


iſt preiswerth zu verkaufen St. 
Martin Nr. 19 im Laden. 13051 


cht Wiiradhaner Echt Aftrachaner Caviar, 


em und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe W 
M. 5,75, das Nettopfd. 17 ꝗ 7 
excl. Büchſe. 

B. Persicaner in 2 
ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 

Cavtar-Niederlage. 


Friſche Dotterkuchen 
und Dotteröl 


(Speiſeöl) * ſtets abzugeben. 


Aron Abr. Cb. 


Dampf⸗, Oel⸗ All Mahl⸗Mühle. 
Gneſen. 12961 

Ein kurzer Stutzflügel (Irml.), 
vorzügl. erhalten, iſt ſehr billig au 


haben Breslauerſtr. 9 II. 13035 


Kisten 


gut erhalten, hat billig abzugeben 


J. Adolph Scbumann, 


Th. Gerhardt. 13041 


Lanolin-Seife 


iſt ein unſchätzbares Mittel ſammet⸗ 
artige Weichheit der Haut herzu⸗ 
ſtellen, A Stück 50 Pf. zu haben 
bei M. Pursch. 11547 


Nohlenſdure⸗ Das 


durch 


ze 


ſtraße 62. 
& Co., B 


— Otto Muthſcha 
erlineritr. 2. — 


Schöne Haut, feiner Teint, 


jneendfrisches Aussehen 


wird unfehlbar erzielt 


der Gegenwart. 


Liebliches Parfum. 
Verbrauch. 


Unentbehrlich in der Damen- Toilette, 


Doerings 3 e mit der Eule iſt die einzige, welche auch 
Perſonen mit äußerſt empfindlicher Haut zuträglich iſt. 
Zum Waſchen der Säuglinge und Kinder ſehr empfeh⸗ 
lenswerth. dich geprüft und 1 als 

die beſte Seife der Welt. 
Preis 40 Pfg. pro 8 
Zu haben in Poſen bei 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8. — F. G. Fraas Nachfolg. Breite⸗ 


ſtraße 14. — H. Hummel. ald die u. b St 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 25. — 
Victoria⸗Droguerie, Bromberg. 
Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


ärztlichem Gut- 
achten 

die beste neutralste 
Toilette-Seife 


Gut reinigend. 
Billig. Sparsamer 


Martin⸗ 
— S. ci 
Breiteſtr 
olff, Wilhelmsclatz 3. 


Friedrichſtr. 3 
chleyer, 


Paul 


Braut- 
Wäsche- 
Ausstattungen, 


als: Leibwäſche, 
Tiſchwäſche, 
Bettwäſche, 


Küchenwäſche, 


aus beſten Stoffen u. Arbeit; 

in einfacher als auch elegan⸗ 

teſter Ausführung empfiehlt 
in jeder Preislage 


Lonis J Löwinsonn, 


Markt 77, geg. d. Fauptwach⸗ 

Aufträge über 20 Mark 
franko, Muſter und Preis⸗ 
liſten auf Wunſch b 
franko. 


Bierapparate 
neueſter und 
praktiſchſter 
Konſtruktion, 


Rich. Fischer, 


Posen 
Kopernikusstr. 12 b. 


Jos. Linden, 


Kgl. priv. Adler⸗Apotheke 
Argenau, 
empfiehlt ſeine direkt bezogenen 
garantirt reinen Ungarweine 
geneigter Beachtung. 
Qualitäten vorzüglich! 
Preiſe mäßig! 
Herber Ober⸗Ungar 
per Originalfl. M. 1,20, 
ren Ungar, ſüß, 
per Originalfl. M. 1,50, 
Szegzaͤrder, . 
per Bordeauxfl. M 
Villänyer Ausleſe, nn, 
per Bordeauxfl. M. 2 
en inkl. Glas exkl. Packung 
Aufträge werden e aus⸗ 
geführt. 131 
Stets frisch gebrannten 


Dampf-Cafice 
(Carlsbader Melange) 
Kräftig u. aromatisch von 
1,40 bis 2, 20 M. pro Pfund, 
sowie auch 10072 
rohen Caffee 
von 1,101, 720 M. empfiehlt 

in reichhaltigster Auswal 


. Becker, 
— — 14. 


Druck und Verlag der Hofbuchoruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Posen 


Paris 1889 eld. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich nicht ade 
KT als Sommer: 


ahmungen giebt. 
ee po gehe 


Poſen: Generaldepot L. Eckart 
ferner bei Barcikowski, G 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
sihski & Ötyhiski, Otocki & Co. 
Rud. Braun, Neueſtraße Nr. 5, 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. nowraz⸗ 
law: G. A F. a 
Oſtrowo: I. Mazur. 


ummi Artikel 


Aare Pariſer Special. 

r Herren u. Damen (Neu: 
hi), Ausfühel, illuſtr. Preis⸗ 
iſte über ſümmti. Special. ſowie 


auch über intereſſ. Lektüre und 

Photographien g n 20 Pf. 
E. Kröning. Magdeburg. 
6“, 7“ und 8"ge 12896 


Mauerlatten 


offeriren . zu billi⸗ 
gem Preiſe 


Heinrich Tilk Nachfolger, 


Dampfſägewerk u. 11 
Thorn III. 


Balkenholz 


in Stärken ½ und darüber hat 
noch in Längen über 12,0 M. 
preiswerth abzugeben freo. Gneſen 
allensted 
12818 Zimmermeiſter 
Wer keine pe N dat, 
verlange gratis den Preis⸗C 5 
rant v. IL. Weyl, Berlin W. 41, 
brik heizbarer Badeſtühle. 1226 


ulkrankheiten. * 


33 us is, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 


venl., Schwäche beh. gründlich. 
Austen brieflich (diskret). 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Tabrik-Lartoffeln 


wird per Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Offerten M. 1000 poſtl. Zielenzig, 
Neumark. 1274 


1 ber geſucht. 


Soeben erſchienen: 


Benny van Cleef 
Die 


igraelit. 


Ein te für daß ißraelitifche Haus 
Seiten in Ler.⸗Format 

becher Prachtband Mk. 5,.— » 

elegant broſchirt „ 4,— 

Altred H. Fried & Cie. a in 
Berlin W. 85, Potsdamerſtr. 2 


Unbezahlbar iſt für Brodbäcke⸗ 
reien ein Verfahren, durch deſſen 
Anwendung das Gebäck an Größe, 
Gewicht u. Wohlgeſchmack, gleich⸗ 
zeitig gewinnt, in kürzeſter fer f 
ausbäckt, ſich ſehr lange konſer⸗ 
virt, dem Auge angenehm erſcheint 
und daher der Geſundheit durch 
leichtere Verdauung na 


iſt. — 

Wer dieſes bewährte Verfah⸗ 
ren zur Anwendung bringt, ver⸗ 
größert in kürzeſter Zeit ſeinen 
Kundenkreis und erzielt hier⸗ 
durch reichlichen Gewinn. 

Nähere Auskunft ertheilt gern 
koſtenlos Ernst Härtel, 
Mehl⸗ u. Getreide⸗Geſchäft, 
Neuland ⸗Neißte. Rückporto 
erbeten. 

Ein großer Ausziehtiſch wird 
für alt zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
sub ©. L. 99 poſtl. 3156 


| Eaution“ 


Fides wollen sich wenden an die 


e deutsche 
Eides rn : 


u Mieths-Gesache, Be 


St. Martinſtr. Nr. 55 find in 
der 1. Etage 3 Zimmer, Küche u. 
Nebengelaß und St. Martin 26 


eine Stallung zu verm. Näh. bei 


Dr. v. Gasiorowski. 11091 
Bismarckſtr. 1 gut möbl. Zim⸗ 
mer zu vermiethen p. 1. October. 
Laden renov. m. Schaufenſter, 
Laden ohne Schaufenſter, dicht am 
Markt, bill. z. v. Näh. 100 poſtl. 
Poſen. 13116 
Wohnung von 6 Stuben mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 126 


— 
Schloßſtr. 4 

iſt ein Laden für 850 Mk. zum 
1. Oktober zu verm. Auskunft 
ertheilt Rechtsanwalt Placzek, 
Schloßſtr. 5 12625 

St. Martinſtr. 57 iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung in der 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. 
mit vielem Zubehör zu verm. 
Näh. bei Oswald Schäpe. 12919 

Halbdorfſtr. 4 ſind zwei herr⸗ 
ſchaftl. Wohnungen in der I. reſp. 
II. Et., beſtehend aus 4 Zimmer 
nebſt vielen Zubehör p. 1. Okt. er. 
preiswürdig z. verm. 13070 

2 eleg. möbl. Zimmer nebſt 
Burſchengelaß v. 1. Okt. zu 
verm. Auf Wunſch auch Pferdeſtall. 
Zu erfragen Ritterſtr. 26 beim 
Haushälter. 13079 


Eine Wohnung 
von 2 Zim. u. Küche im 1. Stock 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Penn 5. 13077 


Viktoriaſtr. 11 II iſt eine 


berrjhnitlich Vohnung 
F 


Gut möblirtes Zimmer nebſt 
Schlafkabinet, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. Otober ab 
auf zwei Monate zu miethen . ge 
ſucht. Offerten an G. B. 
lina, poſtlagernd. 13136 


Eine Wohnung von 2—3 Zim⸗ 
mern u. Küche, im ruhigen Hauſe, 
von kinderloſen Leuten per Okto⸗ 
Preis 500 —550 M. 
Offerten abzugeben bei 13161 
C. Ratt, Sapiehaplatz 10 b. 


Für 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein Stuttgart. 
Berfiherungsitand am 1. Zuli 1891 —: 507 031 Perfonen. 


die vorzüglich fundirte Sterbekaſſe des Vereins, 
welche ſeit den letzten Jahren 20 Proz. Dividenden gewährt, 
werden tüchtige Acquiſiteure und Agenten unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu engagiren gelucht, 

Louis Jocoby, Subdirektor in Poſen 


Offerte 


an Herrn 
erlinerſtr. 4. 


13022 


Unſere Campagne beginnt am Dienſtag, den 29. Sep⸗ 


tember er. 


Die Annahme der Arbeiter erfolgt am 


Sonntag, den 27. September, Nachmittags 2 Uhr. 


auf dem Fabrikhofe. 


12381 


Jeder Arbeiter muß beim Antritt am 29. September er. 


im Beſitz einer Quittungskarte 
ſein; 


Alters ⸗Verſicherun 
außerdem ein Arbeitsbuch. 


für Invaliditäts⸗ und 
Arbeiter unter 21 Jahren 


Männliche Arbeiter erhalten auf Wunſch und ſoweit Platz 


vorhanden, freie Wohnung. 


Zuckerfabrik Opalenitza. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche en —— 
1. Oktober einen 


Lehrling (mof). 
M. Krause, 


Bojanowo. 


Ein Lehrling 


für meine n 
geſucht. 


Moritz Aschheim. 


Für den Laden meiner Wurſt⸗ 
fabrik ſuche ich ein jüdiſches, 
anſtändiges jung. Mädchen als 


Verkäuferin. 


Off. m. Gehaltsanſprüchen an 
Herrn Heinrich Dobriner, Poſen. 


B. Kuttner, Thorn. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, 
Kurze, Modewaaren-, Herren 
u. Damen: - Konfek:iong = Geſchäft, 
welches Sonnabend u. Feiertage 
feſt geſchloſſen bleibt, ſuche 


Lehrling, 


welcher der polniſchen Sprache 

mächtig und mit der nöthigen 
Schulbildung verſehen iſt, zum 
baldigen Antritt. 


Neumann Leiser, 
Erin. 


Ein auſtändiges Mädchen 


wird vom 1. Okt. cr. zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung eines Haus⸗ 
ſtandes geſucht von 12945 
C. R. Lambert, 
Goldarbeiter in Gneſen. 


Einen Lehrling 


beider Landesſprachen mächtig ſucht 
8 "hi Antritt. 13143 


Golo ſchmid , Koſten. 


en Baumateriallenhandlung. 
ür mein Manufakturwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich per fofert, oder 1. Ok⸗ 
tober er. einen tüchtigen mo). 


jungen Mann. 
8. Krebs, 13151 


Burowietz⸗Rosdzin O.⸗S. 
Geſucht 13106 
Iuſeraten⸗Acguiſiteure 


. e. auswärt. Blatt. Proviſion 
33¼ Proz. Off. unter G. A. 44 
Leipzig hauptpoſtlagernd. 

Für ein Gut von ca. 600 Mor⸗ 
gen wird ein tele 13146 


Virthſchaftsbeamter 


geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
ſind unter T. J. 146 an die 
Expedition dieſer Ztg. zu richten. 


Zum 1. Oktober c. ſuche eine 
Kaſſirerin, der polniſchen Sprache 
95 mächtig, die mit der Buchführung 
vertraut und ſchon in der Colo⸗ 
nialwaarenbranche thätig war. 
Retourmarken verbeten. Offerten 
eebitte unter A. Z. 100 Exped. 
d. Ztg. 13155 

Suche zum I. Oktober c. einen 
flotten Expedienten der Colo⸗ 
nialwaarenbranche. Derſelbe muß 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Retourmarken verbeten. 
8 erbitte unter A. 5 100 


Exped. d. Ztg. 13152 
Stellen-Gesuche, 
Ein konzeſſion. Hauslehrer 


wünſcht zum 1. Oktober d. J. 
Stellung. Güt. Off. unt. M. 
430 bef. d. Exp. d. Ztg. 13071 
Ein prakt. und tbeor. gebild., 
energ., nüchterner, deutſcher 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
37 I. alt, ev., milttärfrei, verh, 
(1 Kind), deſſen F rau ſehr tücht. 
Wirthin, m. Drillkultur, Rüben⸗ 
Bau, Viehzucht, Maſtung und 
allen landw. Maſchinen vertr., in 
d. Mark Brandenburg, Pommern, 
Poſen fungirt, gegenw. in einer 
Muſterwirthſchaft in Stellg., ſucht, 


9923 | geitußt auf ſehr gute Beugn u. 


Empfehl. ſeines jetz. Prinzipals, 
z. 1. Okt. Stellung, welche ihm 
beiehrenwerther Führung dauernd 
u. ſicher iſt. Gefl. Off. erbittet 
direkt Carl Fritze, Inſpektor, Dom. 
Reudnitz b. Weichensdorf Nieder⸗ 
Lauſitz. 12823 

Für meinen fünfzehnjährigen 
Sohn mit guter Schulbildung 
ſuche eine Stelle als Lehrling 
dei einem tüchtigen Uhrmacher 
oder Mechaniker. Offert. erbitte 
unter L. N. 147 durch * Ex: 
pedition d. Ztg. 13147 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38 7947 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piauino-Fabrik. 


Wotheker Szitnick’s 


Gicht: und Rheumatismus⸗ 
vflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ 
gad 8 das einzig 
radikale Mittel zur Ting gung aller 
rheumatiſchen Schmerzen. Hier 
in Rollen a 1 M. in der Löwen⸗ 
Apotheke des Herrn Hoffmann. 


70 h am 
Nechaniſche Shubfabri 1 mit dump. 
Neustadt. 'Überschlesien. 


25 4 


En gros! Maſchinen⸗ und Handbetrieb. En gros: 
Empfiehlt ſeine anerkannt reellen Fabrikate ſpeziell Filz⸗ 

ſchnürſtiefel, 37 — 42 beſetzt, Lackkappe, Lederbrandſohle, Plüſch⸗ 
einfaſſe zu 42,00 per Did. Filzſchnürſtiefel, höher ge⸗ 
fan Lederbrandſohle, Rindlackbeſatz zu 48,00 p. Dizd. 

Fil zogmaſchen, Lederbrandſohle, Rindlackbeſatz 54,00 

Dieſelben Artitel in gewendter Arbeit 6,00 per Dutzend 
billiger, in Stoff 3,00 per Dtzd. theurer. 

Verſandt gegen Nachnahme oder Aufgabe von Referenzen. Auf⸗ 

träge werden ſofort erledigt, da fortwährend großes Fabriklager 

unterhalten wird. 


